
Mitteilungen

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera :
giornale ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Band (Jahr): 18 (1920)

Heft 11

PDF erstellt am: 13.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



90 Tie ©cgmeizet §ebamme. SRr. 11

fcgon früher geftettt unb gat baitn burcg @j»

pertinente gefunbeu, bag aud) ©ierftöde, bie

nidgt megr ©ter abfonbern, rote bieS bet ben,
einem anbern Tiere eingepflanzten Sierftötfen
ber gall ift, folgen ©influg ausüben; man be»

obatgtete, wenn man fpäter folcge ©ierftöde
unterfutgte, bag bie ©raaffcgen goßifel gu
©runbe gegangen roaren, igre Ueberrefte aber
einen Raufen non 3e^en barfteflten, ber roogl '
eine folcge Trüfe mit innerer ©eîretion bar»

fteßen fonnte. Sei ben tpoben gat man beob»

atgtet, bag zwifdjett ben famenbereitenben ta»
nützen fid) fogen. ifd^engetten roagtnegmen
liefen, mit benen man früher nitgt biel anju»
fangen rougte, bie aber neuerbhtgS ebenfaßS
als bie männliche „fßubertätsbrüfe", mie man
fie nennt, angefprotgen roerben. Sei folgen
überpflanzten ipoben, bei benen bie ©amenbe»

reitung aufhört, bermegren ficE) bie 3wifd)en»
Zeßen in gogem ©rabe.

Son biefen Sefunben mar nur nod) ein ©tgritt
Zur Amtagme, bag eS tätfäcglid) bie fßubertäts»
brüfe ift, roelcge ben „ritgtungSgebenben" ©in»
ftufe auf ben törper im ©inne ber äußeren
©eftgletgtsmerfmale ausübt,

©teinad) tarn nun auf bett ©ebàttîën, zu
Oerfudjen, ob nicgt burcl) ifolierte 3erf^tung
ber ©e|d)lecgtSprobufte abfonbernben Teile ber
©eftgletgtsbriifen, bie fßubertätsbrüfe zur Ser»
grögerung unb zur berftärften Tätigfeit gebracgt
merben tonnte, ©r experimentierte mit Satten.
Turd) llnterbinbung unb Turcgftgneibuug beS

©amenauSfügrgangeS gelingt eS, bie £>oben
Zum Aufgören igrer Tätigfeit als ©amenfpenber
ZU bringen.

ASenn er nun bei gealterten Satten, bie
ftruppige fjaare, fagte ©teßen, abgeftumpfteS
Sergatten unb Mangel jeber ®efd)lecgtstätigfeit
Zeigten, biefen ©incjriff bornagm, fo beobachtete
er, bag nad) einiger 3eit biefe Satten fid)
,verjüngten". Sgr gelt mürbe mieber glatt, fie
bebedten bie tagten ©teßen mieber mit paaren,
unb menn fie mit ASeibtgen zufammengebratgt
mürben fo geigten fie mieber gntereffe unb
befprangen biefe. Satürlid) tonnten fie teine
gungeit megr zeugen, ba ja biefe Tätigfeit bößig
Zerftört mar. Aber bafür ftanben fie unter bem
©influg einer ergögten Tätigfeit ber burd) ben
©ingriff bergrögerten fßubertätsbrüfe.

Sei SJeibajen mar natürlich biefe Seränbe»
rung ber Äeimbrüfen meniger leitgt zu erreichen;
botg glaubt ©teinacg burcg Seftraglung mit
Söntgenftra^ten in folgen Tofen, bie nur bie
entmidlungsföligen goßifet zerftören unb bie
früher zu ©runbe gegangenen bie fßubertäts»
brüfe nitgt angreifen foßen, zu ägnlicgen Seful»
taten gelangen zu tonnen.

Sun blieb nur noct) übrig, biefe ©jperimente
auf ben Menftgen zu übertragen unb aucg bteS
gat ©teinad) getan. Sei teils alten, teils früg»
Zeitig gealterten jüngeren Seuten gat er ben ©in»
griff ber ©amenleiterunterbinbung bornegmen
taffen unb biefe Menfcgen fdritten, mie bie
Satten, „berjungt" moröen zu fein. TaS Aus»
fe^en mürbe jugenblidjer, bie galten im ©eficljt
berminberten fid), bie border erloftgene ®e»
fäjteäjtsluft teerte nacg tgren Angaben mieber,
turz, e§ fä)ien roirflid) eine Serjüngung ein»
getreten zu fein.

Aber biefe Serfucge finb nod) bor nicgt langer
3eit gematgt morben. Man mug, bebor man
fid) ein Silb über ben roirfltcgen ASert beS
©ingriffeS maäjen tann, erft abmarten, mie bie
©adje meiter herläuft; mie lange biefe Ser»
jüngung anplt, unb ob nidjt mit ber 3eit
Sadjteile fid) gettenb madjen, bie bie Sorteite
aufmiegen ober gar übertreffen, ©s ift ein
groger geljter, bag immer foldje ©acgen zu
früg in bie fenfationSlüfternen Tageszeitungen
gebracht merben unb fo bie ernfte Tätigfeit beS
gorfcfjerS in feinem ftißen Saboratorium in bie
greße Seleutgtung beS TageS geZerrt mirb, maS
nur nachteilig für ben meiteren Serfolg ber
gorfdjung fein tann.

Büchcrbcsprccbuna.

trügerS Maffagebücglein. ©in Seit»

faben zur ©rlernung ber Maffage für Maffeur»
legrlinge, £>eilgegütfen, tranfenpfleger unb
Saien. gm ©elbftoerlag beS SerfafferS (fietje
aud) Anzeigeteil).

TaS Sücglein bezroedt, bie tenntniffe ber

Maffage unb igre Ausführung ben Seuten, bie

maffieren rooßen, zu bermitteln.
_

Ter Serfaffer
gat in jahrelanger Tätigfeit reiche ©rfaljrung
gefammett unb marnt bor fritiflofer ßjiaffage.
@r roünjdjt, bag ftets ber Arzt bie SSaffage

beschreibe unb bie Anraenbung präzifiere. ©S

ift ben Hebammen fepr zu empfehlen, fid) aud)

auf biefern ©ebiete einige tenntniS zu ermerben
unb bazu ift in bem Südjtein ©elegenheit ge»
boten.

Aus der Praxis.
1.

©nblich am 23. SWai mürbe ich 8" ber ©rft»
gebärenben gerufen, bie id) fd)on anfangs SSai

ermartete; zmnr riâdj meiner llnterfuchung im
April badjte id), bag es bis zum 15. Slai gegen
mürbe. Am 28. üftai brad) bie Slafe, mägrenb
bie grau nod) im Sett mar. Am Sadjmittag
rief matt mid), bod) mart.1 nod) feine SSegen

borganben, nacg einer Seile ging id) mieber

geim, nadgbem icg ber grau gejagt, ftC m5d)te
rufen fobalb fie SBegen gätte. ©elben Abt.lb
um 12 Ugr rourbe icg gerufen, bie SSegen muten
nur ganz fcgroad), gegen borgen blieben fie
auS, id) ging mieber geint. Am 25., morgenS
5 llgr, rief man mid) mieber, bie SBegen marcn
fcgon ziemlich ftarf unb raid) aufeinanberfol»
genb. Ter Sefunb mar: Shtttermunb 5 gr.»
©tüd grog, topf im Sedeneingang noi^ ein
menig beroeglicg. AßeS mar normal, ©elben
Tag maren bie Söehen gut, nur bie Raufen
maren ein biScgen lang, bie grau mar fegr
mögt. Am 26., morgens 3 Ugr, traten bie
Sregmegen ein, bocg balb fing fie an über
©cgmerzen zu flogen beim Abnehmen berfelben,
bieS trat immer häufiger ein, mugte uidgt maS
baS fein foßte, lieg atfo ben Arzt rufen; bie
©cgmerzen famen immer häufiger unb heftiger,
mir rourbe ganz bange. Ter Arzt fant, unter»
fudjte unb fattb afleS in Orbnung, nur bie
©cgmerzen maren igm aucg ein Sätfet. ©r be»

fagl mir, gebulbig abzumatten; bocg bie ©cgmer»
Zert mürben immer nod) gröger, bie SBegen
fegten auS, bie ©cgmerzen mürben fo mäd)tig,
bag icg um 7 Ugr mieber ben Arzt rufen lieg,
mit ber nochmaligen Sitte, bocg eine ©prige
SSorpgium zu geben, ba er bieS bas erfte 3M
bermeigerte. Tocg inzmifdgen gatte er ficg mit
einem zweiten Arzte beraten, mar atfo fofort
bereit z« fommen unb eine fSorpgium=3njef»
tion z« madjen. Tie ©cgmerzen liegen ein
menig nacg. Sun fam aud) ber zweite Arzt
unb fonftatierte ben gleichen Sefunb mie ber
erfte unb icg. @r gieg mid) ©ebulb gaben unb
rugig abmarten. Arn Sadgmittag fam ber erfte
Arzt nod) zweimal nacgzufegen, fanb immer
aßeS in Orbnuttg. Socg mägrenb er attroefettb
mar, mttrbe etmaS fidjtbar mie eine fleine Slafe.
©r fagte, mir rooflten fie nicgt berühren. Tie
fßregmegen maren fegr gut, gegen Sttttewacgt
fiel bie Çrau in eine Dgnutacgt, balb nod) in
eine zweite, fie ergolte ficg zmar ztemlid) rafd)
mieber; id) telepgonierte gleid) mieber bem Arzt,
inzmifdjen gatte fie ficg boßftänbig ergott, oer»
arbeitete bie SBegen mieber fegr gut. @r fanb
aber mieber aßeS iit 0rbnttng. ©egen ÜJfor»

gen fagte icg bem SOÎann, bag idg nod) einen
aitbern Arzt münfcge, fofort mürbe einer ge»
rufen, er mar aud) rafd) zur ©tefle, unter»
fucgte, fonftatierte bett gleicgett Sefunb mie bie
anbern. £>atte igm and) gefagt, bag bie grau
aßeS erbrecge.

_

Aud) biefer gieg micg ©ebulb
gaben unb rugig marten. SBar ein menig be»

unrugigt, ba alle ben ^uftanb als normal be»

urteilten. SacgmittagS um 2 Ugr Earn nuit

bie bermeinte Slafe zur ©eburt, aber maS mar
eS? @8 mar zirfa 15 cm lang, fcgrumpfte aber
fofort zufammen unb gatte baS Ausfegen einer
fleinett ©efdgroulft. Segte baS Ting auf bie

©eite, um es bem Arzt zu Zet9e"- Siegen
fingen an auszubleiben, glaubte, bie boße Slafe
fei ©cgulb baran. Tie'@ebärmutter flieg in
fegr furzer in bie |>üge bis bireft unter
bie Srüfte, fürchtete einen ©ebärmutterrig.
Telepgonierte bem Arzt mieber, er mödgte fom»
men zu fatgetrifieren, fagte igm aud) ben anbern
©acgbergalt uttb er berfprad) fofort zu fommen.
SDÎir mar fcgredlicg zu Sîute.. Ta nun ber
legtere nidjt fam auf bie 3eit, ba icg glaubte,
bag er gätte fommen fönnen, rief icg nochmals
ben erften Arzt unb bat ign, zu fommen um
Zu fatgetrifieren, maS igm aber aud) nicgt gelang.
9?un fam gerabe ber ©erufene, mit groger 2Jiüge
bradgte er bie Slafe zur ©ntteerung. Tie Herren
gingen ins Siebenzimmer mit ber bermeinten
©ejcgmulft unb famen nacg längerer Sendung
Zttrüd. Auf meine fjrage, maS bieS mögt ge»

mefen, erhärten fie mir, es fei eine Siutier»
munbstippe, bie abgequetf^t rourbe. Siun
mugte icg aucg, moger biefe entfeglidjen ©cgmer»

Zen gefommen waren. Ter Arzt ermutigte
micg, nod) etn wenig ©ebulb zu gaben. 3)er

ßopf mürbe nocg fidgtbör, roägrenb er ba mar,
bie ©ebärmutter berbtieb immer in biefer ab»

normalen §öge. Tocg bie SBegen fegten mie»

ber gut ein unb bie grau berarbeitete fie wie»
ber mit einer Tapfetfeit, mugte micg gauz ber»
munbertt. ©laubte roirflieg felber Wieber, bag
eS nocg ogne Ä'unftgilfe gegen föttttte. platte
ttämlicg ben Arzt gefragt, ob mart ntegt bie
gütige anlegen fönnte, er erflärte bieS aber
nocg für unmöglich, Trog ber fräftigen ASegen
blieb ber Äopf gleid) JicgtPr. SormittagS beS

bterten Tages fagte cd) bem AtZh bag eS un»
möglicg fo weitet gegen fönne, er berfprad) zu
fommen im Saufe öes SacgmittagS. fturz nacg
SJHttag bat id) ign nochmals bringenb zu fom»
men, benn bie grau flagte nun über geftige
©cgmerzen im ©ebärmuttergrunb, legterer roar
fegr godg, gewölbt unb ganz feft ; zubem fagte
icg igm, bag bieS gar nicgt bie Herztöne feien,
fonbern ber Suis be; Stutter, er rooßte eS
aber nicgt glauben. Sie blieben itt ber §öge
bon 140—160. ©S gab lange ißaufen, bie
ASegen gotten übergaupt feine ASirfung megr.
Ter Arzt fam, wie er irtS 3'turner trat, fing
bie grau mit einer neuen Tapferfeit ait z«
fegetffen. Oîocg jegt glaubte ber Arzt, bag es
gegen würbe, bocg fagte icg igm runbroeg, bag
bieS nicgt ber goß fem werbe, ©r woßte nocg»
mats fatgeterifieren, eS gelang igm aber nicht,
©r glaubte aucg beftimmt, nocg bie Herztöne
Zu gören. 9îacg einer ©tunbe ber Seobad)tung
erflärte er, nun bocg eingreifen 511 ntüffen, aber
ogne Sîarfofe. TaS ©rbteegeu gefiel igm nicgt.
@r maegte bie 3a'tge, eS braud)te eine qroge
Äraftauftrengung,

_

um ben $opf zur ©eburt
Zu bringen, aucg bie ©cgultern waren fegr gart»
nädig zu ecitwidetn. ©S mar ein Siefenfinb,
etroa zwei Tage abgeftorben unb fcgon ziem»
lieg ze*fegt. Aucg bie 0îacggeburt mar in Ser»
roefung. SOÎugte fofort eine geige Spülung
tnad)en, um bie Slutung zu ftißen, maS aucg
balb ber gaß mar. ßfaegbem bie grau genägt
mar, batte fie einen Aîoment Suge, baS @r»

brecgeit fegte mieber eilt unb balb folgte aucg
eine tauge Dgnmacgt. ASir fuegten fie bureg
bie befamtten Atittel mieber zum Semugtfein
Zu bringen. Ter Arzt murbe mieber gerufen,
roeld)er berfegiebette ©ittfprigungen maegte. ©ie
murbe mieber rugiger. 3<g murbe nun enblicg
abgelöft. Tie Dîacgt berlief bergältniSmägig
gut; am Morgen befagl mir ber Arzt, ein ©alz»
fliftier tropfenroeife zu geben. Tie grau gatte
nutt gute ASinbe, bod) fautn gatte icg begonnen
mit beut ^liftier, fam mieber eine 0gnmad)t
über fie, bieSmal mägrte biefe mogl eine ©tunbe.

Macge gleicg zwei ©infprigutigen Aetger»
Dampfer, bom Arzt berorbttet, fßuts war nicgt
megr zu gägten. ASir tnaegten aßeS gleicg, wie
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schon früher gestellt und hat dann durch
Experimente gefunden, daß auch Eierstöcke, die

nicht mehr Eier absondern, wie dies bei den,
einem andern Tiere eingepflanzten Eierstöcken
der Fall ist, solchen Einfluß ausüben; man
beobachtete, wenn man später solche Eierstöcke

untersuchte, daß die Graafschen Follikel zu
Grunde gegangen waren, ihre Ueberreste aber
einen Haufen von Zellen darstellten, der wohl'
eine solche Drüse mit innerer Sekretion
darstellen konnte. Wei den Hoden hat man
beobachtet, daß zwischen den samenbereitenden
Kanälchen sich sogen. Zwischenzellen wahrnehmen
ließen, mit denen man früher nicht viel
anzufangen wußte, die aber neuerdings ebenfalls
als die männliche „Pubertätsdrüse", wie man
sie nennt, angesprochen werden. Bei solchen

überpflanzten Hoden, bei denen die Samenbereitung

aufhört, vermehren sich die Zwischenzellen

in hohem Grade.
Von diesen Befunden war nur noch ein Schritt

zur Annahme, daß es tätsächlich die Pubertätsdrüse

ist, welche den „richtunggebenden " Einfluß

auf den Körper im Sinne der äußeren
Geschlechtsmerkmale ausübt.

Steinach kam nun auf den GebaUken, Zu
versuchen, ob nicht durch isolierte Zerstörung
der Gejchlechtsprodukte absondernden Teile der
Geschlechtsdrüsen, die Pubertätsdrüse zur
Vergrößerung und zur verstärkten Tätigkeit gebracht
werden könnte. Er experimentierte mit Ratten.
Durch Unterbindung und Durchschneidung des
Samenausführganges gelingt es, die Hoden
zum Aufhören ihrer Tätigkeit als Samenspender
zu bringen.

Wenn er nun bei gealterten Ratten, die
struppige Haare, kahle Stellen, abgestumpftes
Verhalten und Mangel jeder Geschlechtstätigkeit
zeigten, diesen Eingriff vornahm, so beobachtete
er, daß nach einiger Zeit diese Ratten sich
„verjüngten". Ihr Fell wurde wieder glatt, sie
bedeckten die kahlen Stellen wieder mit Haaren,
und wenn sie mit Weibchen zusammengebracht
wurden so zeigten sie wieder Interesse und
besprangen diese. Natürlich konnten sie keine
Jungen mehr zeugen, da ja diese Tätigkeit völlig
zerstört war. Aber dafür standen sie unter dem
Einfluß einer erhöhten Tätigkeit der durch den
Eingriff vergrößerten Pubertätsdrüse.

Bei Weibchen war natürlich diese Veränderung
der Keimdrüsen weniger leicht zu erreichen;

doch glaubt Steinach durch Bestrahlung mit
Röntgenstrahlen in solchen Dosen, die nur die
entwicklungsfähigen Follikel zerstören und die
früher zu Grunde gegangenen die Pubertätsdrüse

nicht angreifen sollen, zu ähnlichen Resultaten

gelangen zu können.
Nun blieb nur noch übrig, diese Experimente

auf den Menschen zu übertragen und auch dies
hat Steinach getan. Bei teils alten, teils
frühzeitig gealterten jüngeren Leuten hat er den Eingriff

der Samenleiterunterbindung vornehmen
lassen und diese Menschen scheinen, wie die
Ratten, „verjüngt" worden zu sein. Das
Aussehen wurde jugendlicher, die Falten im Gesicht
verminderten sich, die vorher erloschene
Geschlechtslust kehrte nach ihren Angaben wieder,
kurz, es schien wirklich eine Verjüngung
eingetreten zu sein

Aber diese Versuche sind noch vor nicht langer
Zeit gemacht worden. Man muß, bevor man
sich ein Bild über den wirklichen Wert des
Eingriffes machen kann, erst abwarten, wie die
Sache weiter verläuft; wie lange diese
Verjüngung anhält, und ob nicht mit der Zeit
Nachteile sich geltend machen, die die Vorteile
aufwiegen oder gar übertreffen. Es ist ein
großer Fehler, daß immer solche Sachen zu
früh in die sensationslüsternen Tageszeitungen
gebracht werden und so die ernste Tätigkeit des
Forschers in seinem stillen Laboratorium in die
grelle Beleuchtung des Tages gezerrt wird, was
nur nachteilig für den weiteren Verfolg der
Forschung sein kann.

vücverbesprechung.

Krügers Massagebüchlein. Ein
Leitfaden zur Erlernung der Massage für
Masseurlehrlinge, Heilgehülfen, Krankenpfleger und
Laien. Im Selbstverlag des Verfassers (siehe

auch Anzeigeteil).
Das Büchlein bezweckt, die Kenntnisse der

Massage und ihre Ausführung den Leuten, die

massieren wollen, zu vermitteln. Der Verfasser
hat in jahrelanger Tätigkeit reiche Erfahrung
gesammelt und warnt vor kritikloser Massage.
Er wünscht, daß stets der Arzt die Massage
verschreibe und die Anwendung präzisiere. Es
ist den Hebammen sehr zu empfehlen, sich auch

auf diesem Gebiete einige Kenntnis zu erwerben
und dazu ist in dem Büchlein Gelegenheit
geboten.

Ms aer Praxis.
l.

Endlich am 23. Mai wurde ich zu der
Erstgebärenden gerufen, die ich schon anfangs Mai
erwartete; zwar nâch meiner Untersuchung im
April dachte ich, daß es bis zum 15. Mai gehen
würde. Am 23. Mai brach die Blase, während
die Frau noch im Bett ivar. Am Nachmittag
rief man mich, doch ware.7 noch keine Wehen
vorhanden, nach einer Weile gi.Ug ich wieder
heim, nachdem ich der Frau gesagt, sir! möchte

rufen sobald sie Wehen hätte. Selben Abe.7d

um 12 Uhr wurde ich gerufen, die Wehen waren
nur ganz schwach, gegen Morgen blieben sie

aus, ich ging wieder heim. Am 25., morgens
5 Uhr, rief man mich wieder, die Wehen waren
schon ziemlich stark und rasch aufeinanderfolgend.

Der Befund war: Muttermund 5 Fr.-
Stück groß, Kopf im Beckeneingang noch ein
wenig beweglich. Alles war normal. Selben
Tag waren die Wehen gut, nur die Pausen
waren ein bischen lang, die Frau war sehr
wohl. Am 26., morgens 3 Uhr, traten die
Preßwehen ein, doch bald fing sie an über
Schmerzen zu klagen beim Abnehmen derselben,
dies trat immer häufiger ein, wußte nicht was
das sein sollte, ließ also den Arzt rufen; die
Schmerzen kamen immer häufiger und heftiger,
mir wurde ganz bange. Der Arzt kam, untersuchte

und fand alles in Ordnung, nur die
Schmerzen waren ihm auch ein Rätsel. Er
befahl mir, geduldig abzuwarten; doch die Schmerzen

wurden immer noch größer, die Wehen
setzten aus, die Schmerzen wurden so mächtig,
daß ich um 7 Uhr wieder den Arzt rufen ließ,
mit der nochmaligen Bitte, doch eine Spritze
Morphium zu geben, da er dies das erste Mal
verweigerte. Doch inzwischen hatte er sich mit
einem zweiten Arzte beraten, mar also sofort
bereit zu kommen und eine Morphium-Injektion

zu machen. Die Schmerzen ließen ein
wenig nach. Nun kam auch der zweite Arzt
und konstatierte den gleichen Befund wie der
erste und ich. Er hieß mich Geduld haben und
ruhig abwarten. Am Nachmittag kam der erste
Arzt noch zweimal nachzusehen, fand immer
alles in Ordnung. Noch während er anwesend
war, wurde etwas sichtbar wie eine kleine Blase.
Er sagte, wir wollten sie nicht berühren. Die
Preßwehen waren sehr gut, gegen Mitternacht
siel die Frau in eine Ohnmacht, bald noch in
eine zweite, sie erholte sich zwar ziemlich rasch
wieder; ich telephonierte gleich wieder dem Arzt,
inzwischen hatte sie sich vollständig erholt,
verarbeitete die Wehen wieder sehr gut. Er fand
aber wieder alles in Ordnung. Gegen Mvrgen

sagte ich dem Mann, daß ich noch einen
andern Arzt wünsche, sofort wurde einer
gerufen, er war auch rasch zur Stelle, untersuchte,

konstatierte den gleichen Befund wie die
andern. Hatte ihm auch gesagt, daß die Frau
alles erbreche. Auch dieser hieß mich Geduld
haben und ruhig warten. War ein wenig
beunruhigt, da alle den Zustand als normal
beurteilten. Nachmittags um 2 Uhr kam nuit

die vermeinte Blase zur Geburt, aber was war
es? Es war zirka 15 om lang, schrumpfte aber
sofort zusammen und hatte das Aussehen einer
kleinen Geschwulst. Legte das Ding auf die

Seite, um es dem Arzt zu zeigen. Die Wehen
fingen an auszubleiben, glaubte, die volle Blase
sei Schuld daran. Die "Gebärmutter stieg in
sehr kurzer Zeit in die Höhe bis direkt unter
die Brüste, fürchtete einen Gebärmutterriß.
Telephonierte dem Arzt wieder, er möchte kommen

zu kathetrisieren, sagte ihm auch den andern
Sachverhalt und er versprach sofort zu kommen.
Mir war schrecklich zu Mute. Da nun der
letztere nicht kam auf die Zeit, da ich glaubte,
daß er hätte kommen können, rief ich nochmals
den ersten Arzt und bat ihn, zu kommen um
zu kathetrisieren, was ihm aber auch nicht gelang.
Nun kam gerade der Gerufene, mit großer Mühe
brachte er die Blase zur Entleerung. Die Herren
gingen ins Nebenzimmer mit der vermeinten
Geschwulst und kamen nach längerer Beratung
zurück. Auf meine Frage, was dies wohl
gewesen, erklärten sie mir, es sei eine
Muttermundslippe, die abgequetscht wurde. Nun
wußte ich auch, woher diese entsetzlichen Schmerzen

gekommen waren. Der Arzt ermutigte
mich, noch ein wenig Geduld zu haben. Der
Kopf wurde noch sichtbar, während er da war,
die Gebärmutter verblieb immer in dieser
abnormalen Höhe. Doch die Wehen setzten wieder

gut ein und die Frau verarbeitete sie wieder

mit einer Tapferkeit, mußte mich ganz
verwundern. Glaubte wirklich selber wieder, daß
es noch ohne Kunsthilfe gehen könnte. Hatte
nämlich den Arzt gefragt, ob matt nicht die
Zange anlegen könnte, er erklärte dies aber
noch für unmöglich. Trotz der kräftigen Wehen
blieb der Kopf gleich sichtbar. Vormittags des
vierten Tages sagte ich dem Arzt, daß es
unmöglich so weiter gehen könne, er versprach zu
kommen im Laufe des Nachmittags. Kurz nach
Mittag bat ich ihn nochmals dringend zu kommen,

denn die Frau klagte nun über heftige
Schmerzen im Gebärmuttergrund, letzterer war
sehr hoch, gewölbt und ganz fest; zudem sagte
ich ihm, daß dies gar nicht die Herztöne seien,
sondern der Puls de: Mutter, er wollte es
aber nicht glauben. Sie blieben in der Höhe
von 140—160. Es gab lange Pausen, die
Wehen hatten überhaupt keine Wirkung mehr
Der Arzt kam, wie er ins Zimmer trat, fing
die Frau mit einer neuen Tapferkeit an zu
schaffen. Noch jetzt glaubte der Arzt, daß es
gehen würde, doch sagte ich ihm rundweg, daß
dies nicht der Fall sein werde. Er wollte nochmals

katheterisieren, es gelang ihm aber nicht.
Er glaubte auch bestimmt, noch die Herztöne
zu hören. Nach einer Stunde der Beobachtung
erklärte er, nun doch eingreifen zu müssen, aber
ohne Narkose. Das Erbreche« gefiel ihm nicht.
Er machte die Zange, es brauchte eine große
Krastansirengung, um den Kops zur Geburt
zu bringen, auch die Schultern waren sehr
hartnäckig zu entwickeln. Es war ein Riesenkind,
etwa zwei Tage abgestorben und schon ziemlich

zersetzt. Auch die Nachgeburt war in
Verwesung. Mußte sofort eine heiße Spülung
inachen, um die Blutung zu stillen, was auch
bald der Fall war. Nachdem die Frau genäht
war, batte sie einen Moment Ruhe, das Er-
brechen setzte wieder ein und bald folgte auch
eine lange Ohnmacht. Wir suchten sie durch
die bekannten Mittel wieder zum Bewußtsein
zu bringen. Der Arzt wurde wieder gerufen,
welcher verschiedene Einspritzungen machte. Sie
wurde wieder ruhiger. Ich wurde nun endlich
abgelöst. Die Nacht verlief verhältnismäßig
gut; am Morgen befahl mir der Arzt, ein
Salzklistier tropfenweise zu geben. Die Frau hatte
nun gute Winde, doch kaum hatte ich begonnen
mit dem Klistier, kam wieder eine Ohnmacht
über sie, diesmal währte diese wohl eine Stunde.

Mache gleich zwei Einspritzungen Aether-
Kampfer, vom Arzt verordnet, Puls war nicht
mehr zu zählen. Wir machten alles gleich, wie
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bei ber erflen Dßnmadßt, nur rieben wir bieg«
mal bie Seine mit Sürftdßen, wag fie enbtidß
Wieber berfpürte unb gum boßen Sewußtfein
erwarte, Tie ©cßmergen, bie fie fdjon bor
ber Dßnmadßt l)atte, würben immer nod) Çefti=

ger, wir riefen nodßmalg ben Slrgt. tiefer
|atte wirflid) nun Hoffnung, ba fid) ingmifdjen
ber Tarm entteert ^atte, er glaubte nämlidß,
ber Tarm fei gequetfdßt. Todß ber Seib war
innerhalb gwei ©tunben größer geworben al8
bor ber ©eburt, fo baß icß nicßt meßr bie

geringfte Hoffnung ßatte. wäßrenb ber

Slrgt ba war, rang bie grau müßfarn nadß
Sltem, big bag ©rbred)en wieber eintrat unb
bie Delbin bon ißren entfeßticßen Seiben ertöfte.

©taube, baß bie Sßunbe am SRuttermunbe
infolge be8 langfam borwärtg getriebenen Kin«
beg in Sranb übergetreten ift, ba bocß eine
große Reibung ftattfanb unb fo eine folcß fcßred«
lidße ^erfeßung beg Sluteg berurfacßt ßat. Teg«
ßalb biefe waßnftnnigen ©Emergen. Sie grau
würbe nie baginat unterfucßt. Temperatur,
at? fie am ßöcßften war, 383, ißut8 am Tage
ber ©eburt 140—160.

SSeldße Kollegin aßnt woßl meßt bie ©tun«
ben ber Sergweiflung, bie id) erlebt ßabe mit
biefer ßoffnunggboßen, entfeßtid) teibenben unb
ßinfcßeibenben 8Rutter.

©ineg ift aber ein ©lüdf, baß man bie ©e=

Wißßeit im bergen ßat, in jeber Segießung
feine ißflicßt unb ©djulbigfeit getan gu ßaben.
SSünfiße gu ©ott, baß feine meiner Kolleginnen
folcße SRomente gu erleben ßabe, obfcßon man
bie größten ©rfaßrungen fammett in biefen

fcßwiertgen gälten. Doffe, baß mattdße junge
unerfahrene Hebamme aug biefem SeridßtJRußen
gießen werbe, wie id) bag beg öftern getan unb
immer gefpcmnt bie Debammen«Britung erwarte.

SDÎeirten lieben Kolleginnen Don 17/18 ein

freunblicßeg ©rüßdßen. R. W.

II.
Stm 25. Dftober 1918, nadßmittagg 2Ys Rßr,

würbe id) gu einer ftarfen, feften-grau, gerufen,
©ie war am ©nbe ber ©cßwangerfcßaft, fiißlte
fid) nidßt woßl unb wollte nun gerne wiffen,
ob bie Sage beg Kinbeg recßt fei. 3d) fonnte
gwiHinge feftfteHen, beibe in ©cßäbetlage, bag
Seden teer. Sag wollte bie grau faum glau«
ben unb bertröftete fid) bamit, bie ftarfe Slug«

beßnung fomme bonDßbraminiog ßer wieanbere<
SRale. Sa feine SBeßen, entfernte icß mid) für'
furge geit, unb al8 id) mid) itacß einer ©tunbe
wieber bern |>aufe näßerte, fam mir ein ftarfer
Sranbgerudß entgegen. Sie lange, fcß male Treppe
hinauf geftiegen, erfunbigte icß mid) guerft nacß
bem Sefinben ber grau, bie nad) Slugfagen
brei SSeßen geßabt ßabe. Stuf ben Sranbgerucß
aufmerffant gemadßt, öffnete fie bag Kamin«
türli, madßte é& über «nt fttoßem ^&re^e^wie« :

ber gu, benn barin loberte unb brannte ein

großeg geuer. „SRein ©ott, eg brennt, id) be«

fomme ftarfe SBeßen," tönt eg gugleidß aug
ißrern SDîunbe. SBäßrenbbem idß bie grau auf
bag fRußebett füßrte, ftürmten fdjon grauen
unb SRänner ßergu unb wollten wiffen, wag
wir macßen, itnb ein alteg Säterdßen meinte,
bie Hebamme „füri wie oerrüdt".

Sie ©ebarenbe faß wie angenagelt auf ißrem
ißtaß, inbem idßbie paar ©cßeiter aug bem

Ofen riß, um ben Kaminbranb nidßt nodß gu
fdßüren. Sßlößlidß macßte ein frembet äRann
bie Türe auf unb ruft: „§eraug mit allen
Sebenben!" gm gteidjen SRomentruft bie grau,
bag Kinb fomme, fie will aber nicßt bom gled.
Ser fRaucß brängte fidj immer meßr in bie

©tube. Sie äRänner weßrten bem geuer unb
wir trugen bie grau in8 Sett, wo fid) bie

Stafe fteßte, um gteicß einem Knaben ißfaß gu
madßen. ©ine ©tunbe fpäter fam bag gweite
Kinb, ein 3 kg 200 g fdßwereg SOtabcßen, unb
A/i p. p. eine gemeinfame ißtagenta fpontan.
©o gtücflid) wie bie ©eburt berlief autß ber
Kaminbranb, obfcßon leßterer nidßt gum gtüd«
litßen Sluggang ber äRenfcßwerbung bie Urfacße
war. R- Z.

Scljttitß. lebaiitmeiwtrein.

ZtntraloorstancL
Slm 13. unb 14. SRoüember wirb in ©t. ©aßen

bie ©eneralüerfammlung beg Sunbeg ©cßweig.
grauenöereine abgehalten werben. Sie ©eftion
©t. ©aßen ßat eg übernommen, ben ©jßweig.
§ebammenöerein gu üertreten. Sie ißräfibentin
beg Sunbeg, grau ©ßaponniöre in ©enf, würbe
an ber internationalen Konfereng, welcße biefen
©ornmer in ©ßriftiania ftattfanb, gur ißräfi*
bentin beg internationalen grauenbunbeg ge=
wäßlt. SBir ßaben ber aßgeit rüßrigen Sor«
fämpferin unfere ©lüdwünfcße übermittelt.

Sarüber, baß in ben Kantonen ©djwpg unb
SBaßig — unb öießeicßt aucß nodß an anbern
Orten — für bie Hebammen immer nod) men«
fcßenunwürbige Serßältniffe befteßen, ßaben ung
in leßter geit fRatßridjten aug ben betreffenben
Kantonen einen beprimierenben ©inblid gegeben.

Sßir ßaben fdßon früßer Serfudje gemadßt,
bie Hebammen beg Kantong ©dßwßg gu organi«
fieren, leiber finb unfere Semüßungen oergeblitß
gewefen. Sie ©anitâtêbireftion beg Kantong
SBaßig ßaben wir ©nbe leßten SRonatg erfudßt,
ung fämtlidßeg Slbreffenmaterial ber bortigen
§ebammen gu fenben; big gur ©tunbe ßaben
wir nocß feine biegbegüglicße Slntwort erßalten.

SBir ßaben leiber fcßon fo oft bie ©rfaßrung
macßen rnüffen, baß eg ben Hebammen felber
ni<ßt ernftticß barum gu tun ift, beffere Ser«
ßältntffe fißaffen gu ßelfen. SRöge bie ÜRot ber
3eit bag SRittet bagu fein, um enbtid) audj
biefen Kurgfidßtigen bie Slugen gu öffnen. SSir
finb gerne bereit gu ßelfen, wo immer eg in
unferer 9Racßt fteßt.

grau fRiottt=fRé_rag in ©t. gmmer unb
grau Söerber«©cßider in ßßam feiern ißr
40=jäßrigeg Serufgjubiläum; wir entbieten ben
bereßrten Subilarinnen unfere beften SSünftße.

SRit foßegialen ©rüßen!

gür ben âentralborftartb:
Sie ißräfibentin: Sie ©efretarin:

Slnna Saumgartner. fßtarie SBenger.
ffircßenfetbftraße 50, S8ern.

Krankenkasse.
©rfranfte SRitglieber:

grau Sed, Sugern.
grau fReidßlin, SBoßerau (©ißwßg).
grau Kümin, ©cßinbellegi (©dßwßg).-
grau gribli, gofingen (Slargau).
grl. ^ürfdß, Böfingen (Slargau).
grau SRüßer«Srobft, 2öaUbad) (Slargau).
grau SRüßer=Köfer, Sengnau (Slargau).
grau ßtigg, Suocßg (Sîibwalben).
grt. Sennß, Sern.
grau Sigler«3Rofimann, SBorb (Sern).
grau 3öndß)er, ©cßönbüßl (Sern).
grau ©(ßtapbaä)=Seutler, Sern.
grau £»ugi=Soß, ©erlafingen, g. ^t. Safel.
grau ®<ßreiber«2Balbner, Safel.
grau ©dßarer, Sottmingen (Safel),
grau Sernet, ©omigwalb (@t. ©aßen).
grau ©dßneebeli, ©cßaffßaufen.
grau Sögtli, §ocßwalb (©olotßurn).
SRme. fRoffier, fReneng=gare (Saub).
ßRme. SRäucßle, Orbe (Saub).
9Rße. SRärfß, ©ßöne=Sourg, g. g. Seßfin.
grau SReier«Soßßarb, SlUftetten (3üridß).
grau Sadßmann, ©d)wargenberg (ßugern).
grau ©ißinbler, fRieberftßerli (Sern).
grl. Süßter, Serfam (©raubünben).
grau ©münber, ©untergßaufen b. Slaborf (^dß).
SRme. fRod)at«5Reuenfdßwanber, ©offonap (Saub).
grau $aag, Safel.
grau Ußmann, Sanbquart (©raubünben).
grau ©oltermann, ©ümligen (Sern).

str.sjir. ©intritte:
13 grau ©milie ©tüffi, SRiebemrnen (©larug),

6. Oftober 1920.
2 grau Serta SRura « Slmftab, Sedenrieb

(SRibwalben), 16. Oftober 1920.
171 SRße. ©milie Soüaß, @rangeg«3Rarnanb

(Saub), 16. Oftober 1920).
210 grau Slnna ©treuli, Jorgen (Bürid)),

18. Oftober 1920.
14 grau Segina Küng, SRüßteßorn (©larug),

19. Dftober 1820.
295 grau Suite ©erber«SRif(ßarb, Starwangeu

(Sem), 8. SRobemöer 1920.
©eien ©ie ung aße ßerglidß wißfommenl

Stngemelbete aBödßnerinnen:
grau ©teiner«©lättti, Sieftal (Safel).
grau Seuenberger, Sffwil (Sern).

Sie Ktanfeufaffefomnttffton in SBintertßur:

grau Söirtß, Sräfibentin.
grt. ©mma Kirdßßofer, Kaffiererin.
grau Sofa SRang, Slftuarin.

^rnnfenfaffenottg,
Tie Sräfi&entin ber Kranfenfaffe erlaubt ftdß,

neue Slnorbuungen gu treffen betreffs Kranfen«
befucß. ©ie wirb in Buluuft bie Kranfen«
befudßerinnen felbft wäßlen unb gwar nad) bem
ßRitglieberbergeidßnig. Siefelben werben gewäßlt
auf jeben Segirf beg Kantong je eine Kol«
legin. Tiejenigen, bie eg trifft, ßaben golge
gu leiften unb werben bon ber ißräfibentin in
Kenntnig gefeßt.

Tie Sefudßerinnen ßaben bie fßflicßt, ftrenge
Kontroße augguüben unb jeweilen ber Sßräfi«
bentin SRitteitung gu macßen.

grau SÖB i r t ß, fßräfibentin.

«Stßtocijerifißer ^ebanmtenlag.
greitag ben 4. unb ©amStag ben 5. Qfuni 1920,

in Sern.
(gortfefeung.)

b) Sereingbericßt ber ©eftion ©t. ©al«
len. SRadibem erft üier Saßte berfloffen, feit
gum testen SRate ein Sereingberidßt bon unferer
bamatigen Sereingpräfibentin, grau Seßrli, in
augfüßrlidße,r SÖSeife borgetragen würbe, bleibt
mir ßeute nidßt biet gu fagen übrig.

Unfere ©eftion erfreut fidß immer fo giem«
ließ begfelben Seftanbeg. Tobegfäße unb fonftige
Slugtritte werben buriß IReueintritte fo giemlicß
regelmäßig erfeßt, fo baß ber Serein ßeute 51
SRitglieber gäßtt.

Säßrlicß ßalten wir ungefaßt fedjg ©ißungen
ab, wenn möglidß mit ärgtlicßen Sorträgen.
©in Sicßtbtid in ünferm Sereingleben war leßteg
Saßt bie geier beg 25«jäßrigen Sefteßeng unferer
©eftion. gm mit Slumen unb reicßlidßem ©rün
gefdßmüdten ©aale bei reidßlidßem SRaßte ber«
lebten wir etlidße ftßöne ©tunben, in benen aße
alten ©rinnerungen frifdß auflebten, unb wo
wir aßer berer gebadßten, bie unferm Sereine
naße geftanben im Saufe ber geiten. 3Rit SBeß«
mut gebadßten wir ber berfdßiebenen lieben
Serftorbenen, bte aße fo treu gum Sereine
hielten unb unfere Serfammlungen fo fleißig
befudßten. ßRit SQBeßmut aber audß gebadßten
wir ber bieten fo frößließen ©tunben, wie wir
fie jeweilen naeß jeber ^auptberfammtung er«
lebten, wo wir ung mit ©piel unb Tang unb
ßeitern Sluffüßrungen fo mandßeg SRal ergößten,
©tunben, bie leiber nidßt meßr wieberfeßren
woßen, nicßt, baß ber Krieg unb bie teuren
Reiten aßein an biefem Serfagen fdßulb wären,
fonbern weil bie bamalg ßauptfäcßlidß 2Ritwir«
fenben alt unb mübe geworben unb bie jungen
Koßeginnen, wie eg fdßeint, ben ©inn für freien
Dum or in fomifdßen Tarbietungen nodß nidßt
gefunben ßaben.

3Rit Tanfbarfeit gebadßten wir audß an unferm
geftdßen beg ©dßweiger. Debammenbereing, ber
föfilidßen gaßrten an bie jeweiligen Dauptber«

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme.

bei der ersten Ohnmacht, nur rieben wir diesmal

die Beine mit Würstchen, was sie endlich
wieder verspürte und zum vollen Bewußtsein
erwachte. Die Schmerzen, die sie schon vor
der Ohnmacht hatte, wurden immer noch heftiger,

wir riefen nochmals den Arzt. Dieser
hatte wirklich nun Hoffnung, da sich inzwischen
der Darm entleert hatte, er glaubte nämlich,
der Darm sei gequetscht. Doch der Leib war
innerhalb zwei Stunden größer geworden als
vor der Geburt, so daß ich nicht mehr die
geringste Hoffnung hatte. Noch während der

Arzt da war, rang die Frau mühsam nach
Atem, bis das Erbrechen wieder eintrat und
die Heldin von ihren entsetzlichen Leiden erlöste.

Glaube, daß die Wunde am Muttermunde
infolge des langsam vorwärts getriebenen Kindes

in Brand übergetreten ist, da doch eine
große Reibung stattfand und so eine solch schreckliche

Zersetzung des Blutes verursacht hat. Deshalb

diese wahnsinnigen Schmerzen. Die Frau
wurde nie vaginal untersucht. Temperatur,
als sie am höchsten war, 38 Puls am Tage
der Geburt 140—160.

Welche Kollegin ahnt wohl nicht die Stunden

der Verzweiflung, die ich erlebt habe mit
dieser hoffnungsvollen, entsetzlich leidenden und
hinscheidenden Mutter.

Eines ist aber ein Glück, daß man die
Gewißheit im Herzen hat, in jeder Beziehung
seine Pflicht und Schuldigkeit getan zu haben.
Wünsche zu Gott, daß keine meiner Kolleginnen
solche Momente zu erleben habe, obschon man
die größten Erfahrungen sammelt in diesen

schwierigen Fällen. Hoffe, daß manche junge
unerfahrene Hebamme aus diesem Bericht Nutzen
ziehen werde, wie ich das des öftern getan und
immer gespannt die Hebammen-Zeitung erwarte.

Meinen lieben Kolleginnen von 17/18 ein

freundliches Grüßchen. k. Vi?.

II.
Am 25. Oktober 1918, nachmittags 2^/s Uhr,

wurde ich zu einer starken, festen Frau gerufen.
Sie war am Ende der Schwangerschaft, fühlte
sich nicht wohl und wollte nun gerne wissen,
ob die Lage des Kindes recht sei. Ich konnte

Zwillinge feststellen, beide in Schädellage, das
Becken leer. Das wollte die Frau kaum glauben

und vertröstete sich damit, die starke
Ausdehnung komme vonHydraminios her wie andere
Male. Da keine Wehen, entfernte ich mich für'
kurze Zeit, und als ich mich nach einer Stunde
wieder dem Hause näherte, kam mir ein starker
Brandgeruch entgegen. Die lange, schmale Treppe
hinauf gestiegen, erkundigte ich mich zuerst nach
dem Befinden der Frau, die nach Aussagen
drei Wehen gehabt habe. Auf den Brandgeruch
aufmerksam gemacht, öffnete sie das Kamin-
türli, machte es äber mit großem Schreckentpie-
der zu, denn darin loderte und brannte ein

großes Feuer. „Mein Gott, es brennt, ich
bekomme starke Wehen," tönt es zugleich aus
ihrem Munde. Währenddem ich die Frau auf
das Ruhebett führte, stürmten schon Frauen
und Männer herzu und wollten wissen, was
wir machen, und ein altes Väterchen meinte,
die Hebamme „füri wie verrückt".

Die Gebärende saß wie angenagelt auf ihrem
Platz, indem ich die paar Scheiter aus dem

Ofen riß, um den Kaminbrand nicht noch zu
schüren. Plötzlich machte ein fremder Mann
die Türe auf und ruft: „Heraus mit allen
Lebenden I" Im gleichen Moment ruft die Frau,
das Kind komme, sie will aber nicht vom Fleck.

Der Rauch drängte sich immer mehr in die

Stube. Die Männer wehrten dem Feuer und
wir trugen die Frau ins Bett, wo sich die

Blase stellte, um gleich einem Knaben Platz zu
machen. Eine Stunde später kam das zweite
Kind, ein 3 kx 200 g schweres Mädchen, und
l/4 p. p. eine gemeinsame Plazenta spontan.
So glücklich wie die Geburt verlief auch der
Kaminbrand, obschon letzterer nicht zum
glücklichen Ausgang der Menschwerdung die Ursache

war. U.

Schweiz. Hebammenverein.

Tentralvorstana.
Am 13. und 14. November wird in St. Gallen

die Generalversammlung des Bundes Schweiz.
Frauenvereine abgehalten werden. Die Sektion
St. Gallen hat es übernommen, den Schweiz.
Hebammenverein zu vertreten. Die Präsidentin
des Bundes, Frau Chaponniöre in Genf, wurde
an der internationalen Konferenz, welche diesen
Sommer in Christiania stattfand, zur Präsidentin

des internationalen Frauenbundes
gewählt. Wir haben der allzeit rührigen
Vorkämpferin unsere Glückwünsche übermittelt.

Darüber, daß in den Kantonen Schwyz und
Wallis — und vielleicht auch noch an andern
Orten — für die Hebammen immer noch
menschenunwürdige Verhältnisse bestehen, haben uns
in letzter Zeit Nachrichten aus den betreffenden
Kantonen einen deprimierenden Einblick gegeben.

Wir haben schon früher Versuche gemacht,
die Hebammen des Kantons Schwyz zu organisieren,

leider sind unsere Bemühungen vergeblich
gewesen. Die Sanitätsdirektion des Kantons
Wallis haben wir Ende letzten Monats ersucht,
uns sämtliches Adressenmaterial der dortigen
Hebammen zu senden; bis zur Stunde haben
wir noch keine diesbezügliche Antwort erhalten.

Wir haben leider schon so oft die Erfahrung
machen müssen, daß es den Hebammen selber
nicht ernstlich darum zu tun ist, bessere
Verhältnisse schaffen zu helfen. Möge die Not der
Zeit das Mittel dazu sein, um endlich auch
diesen Kurzsichtigen die Augen zu öffnen. Wir
sind gerne bereit zu helfen, wo immer es in
unserer Macht steht.

Frau Riotti-Rsraz in St. Immer und
Frau Werder-Schicker in Cham feiern ihr
40-jähriges Berufsjubiläum; wir entbieten den
verehrten Jubilarinnen unsere besten Wünsche.

Mit kollegialen Grüßen I

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin :

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße SV, Bern.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Beck, Luzern.
Frau Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Frau Kümin, Schindellegi (Schwyz).
Frau Fridli, Zofingen (Aargau).
Frl. Hürsch, Zofingen (Aargau).
Frau Müller-Probst, Wallbach (Aargau).
Frau Müller-Köfer, Lengnau (Aargau).
Frau Nigg, Buochs (Nidwalden).
Frl. Jenny, Bern.
Frau Bigler-Mosimann, Worb (Bern).
Frau Zürcher, Schönbühl (Bern).
Frau Schlapbach-Beutler, Bern.
Frau Hugi-Boß, Gerlafingen, z. Zt. Basel.
Frau Schreiber-Waldner, Basel.
Frau Schärer, Bottmingen (Basel),
Frau Bernet, Gomiswald (St. Gallen).
Frau Schneebeli, Schaffhausen.
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Mme. Rossier, Renens-gare (Vaud).
Mme. Räuchle, Orbe (Vaud).
Mlle. Märky, Chêne-Bourg, z. Z. Leysin.
Frau Meier-Boßhard, Altstetten (Zürich).
Frau Bachmann, Schwarzenberg (Luzern).
Frau Schindler, Niederscherli (Bern).
Frl. Bühler, Versam (Graubünden).
Frau Gmünder, Guntershausen b. Aadorf (Zch).
Mme. Rochat-Neuenschwander, Coffonay (Baud).
Frau Haas, Basel.
Frau Ullmann, Landquart (Graubünden).
Frau Soltermann, Gümligen (Bern).

Ktr.-Nr. Eintritts:
13 Frau Emilie Stüssi, Niederurnen (Glarus),

6. Oktober 1920.
2 Frau Berta Mura-Amstad, Beckenried

(Nidwalden), 16. Oktober 1920.
171 Mlle. Emilie Bovay, Granges-Marnand

(Baud), 16. Oktober 1920).
210 Frau Anna Streuli, Horgen (Zürich),

18. Oktober 1920.
14 Frau Regina Küng, Mühlehorn (Glarus),

19. Oktober 1820.
295 Frau Julie Gerber-Rischard, Aarwangen

(Bern), 8. November 1920.
Seien Sie uns alle herzlich willkommen!

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Steiner-Glättli, Liestal (Basel).
Frau Leuenberger, Jffwil (Bern).

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Krankenkassenotiz.
Die Präsidentin der Krankenkasse erlaubt sich,

neue Anordnungen zu treffen betreffs Krankenbesuch.

Sie wird in Zukunft die
Krankenbesucherinnen selbst wählen und zwar nach dem
Mitgliederverzeichnis. Dieselben werden gewählt
auf jeden Bezirk des Kantons je eine
Kollegin. Diejenigen, die es trifft, haben Folge
zu leisten und werden von der Präsidentin in
Kenntnis gesetzt.

Die Besucherinnen haben die Pflicht, strenge
Kontrolle auszuüben und jeweilen der Präsidentin

Mitteilung zu machen.

Frau Wirth, Präsidentin.

Schweizerischer Hebammentag.
Freitag den 4. und Samstag den b. Juni 1920,

in Bern.
(Fortsetzung.)

d) Vereinsbericht der Sektion St. Gallen.

Nachdem erst vier Jahre verflossen, seit

zum letzten Male ein Vereinsbericht von unserer
damaligen Vereinspräsidentin, Frau Behrli, in
ausführliche.! Weise vorgetragen wurde, bleibt
mir heute nicht viel zu sagen übrig.

Unsere Sektion erfreut sich immer so ziemlich

desselben Bestandes. Todesfälle und sonstige
Austritte werden durch Neueintritte so ziemlich
regelmäßig ersetzt, so daß der Verein heute 51
Mitglieder zählt.

Jährlich halten wir ungefähr sechs Sitzungen
ab, wenn möglich mit ärztlichen Vorträgen.
Ein Lichtblick in unserm Vereinsleben war letztes
Jahr die Feier des 25-jährigen Bestehens unserer
Sektion. Im mit Blumen und reichlichem Grün
geschmückten Saale bei reichlichem Mahle
verlebten wir etliche schöne Stunden, in denen alle
alten Erinnerungen frisch auflebten, und wo
wir aller derer gedachten, die unserm Vereine
nahe gestanden im Laufe der Zeiten. Mit Wehmut

gedachten wir der verschiedenen lieben
Verstorbenen, die alle so treu zum Vereine
hielten und unsere Versammlungen so fleißig
besuchten. Mit Wehmut aber auch gedachten
wir der vielen so fröhlichen Stunden, wie wir
sie jeweilen nach jeder Hauptversammlung
erlebten, wo wir uns mit Spiel und Tanz und
heitern Aufführungen so manches Mal ergötzten,
Stunden, die leider nicht mehr wiederkehren
wollen, nicht, daß der Krieg und die teuren
Zeiten allein an diesem Versagen schuld wären,
sondern weil die damals hauptsächlich Mitwirkenden

alt und müde geworden und die jungen
Kolleginnen, wie es scheint, den Sinn für freien
Humor in komischen Darbietungen noch nicht
gefunden haben.

Mit Dankbarkeit gedachten wir auch an unserm
Festchen des Schweizer. Hebammenvereins, der
köstlichen Fahrten an die jeweiligen Hauptver-
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fammtungen, too wir im Kreife fo bieler lieben,
gemütlichen Kolleginnen mieber frifch auflebten
unb fo manche Ungemach, baS baS Beben mit
fiCh bringt, Pergeffen fonnten.

©in Ungemach if* eS i° wohl auch, ba§ ber
fchon im gapre 1916 beflagte @eburten*Bücf*
gang fi<h nicht beffern will, wenigftenS nicht
für uns Hebammen. Sie ©ntbinbungSanftalt,
ebenfo wie Klinifen, bie ohne Hebamme arbeiten,
entziehen unS biele ©eburten. @S ift ja wohl
bagegen nichts gu machen unb nichts gu fagen.
SSei ben hohen Koften aßerfeitS unb nicht gum
fléinften Seit ben je|igen hohen Anjprücben ber
Pflegerinnen fann man oft berftehen, bah bie
grauen bie billigen Anftalten auffuchen müffen.
Sie mohthabenben grauen bagegen hegen eben
bie Anficht, bah fie in einer priPatflinif unter
fieter Aufficht beS ArgteS unb beS gefdjulten
PerfonalS beffer aufgehoben feien, als in ihrem
eigenen £eime. @8 ift eben ber $ug ber Beit,
gegen ben ein Auflehnen ïaum etwas nü|en
wirb. Bequemlidjfeit feitenS beS ©bemanneS
fpiett ba wohl auch biet mit.

3u begrüben ift bemnach nur, bah im §oben
Bate befchloffen werben, bah nicht mehr £>eb=

ammen auSgebilbet werben, als nötig erachtet
wirb, gebe ©chülerin muh ben Ausweis
bringen, bah fie AuSficht auf Befestigung in
irgenb einer Ortfchaft hot. Samit wirb ber
Ueberprobuftion gefteuert unb hoffentlich auch
ber böfe, unfoßegiale Konfurrengfampf für bie

Bufunft bermieben. Unfere Saye ift bor gwei
Sahren erhöht worben unb ift nun auf 25 bis
50 gr. feftgefe£t. SBir begreifen nun wohl, bah
Armenbei>örben für ihre Armengenöffigen nicht
mehr wie 25 gr. begabten wollen, begreifen
aber fönnen wir nicht, bah etwelche ©emeinbe»
Kranfenfaffen glauben, uns ebenfalls mit biefer
Keinen ©umme begahlt machen gu fönnen unb
uns berbieten wollen, ben Mehrbetrag bon ben
betreffenben gamilien felbft gu erheben. SBir
erachten bieS als eine grofje Ungerechtigfeit,
einmal fchon. ben Beuten gegenüber, bie feiner
Kaffe angehören unb bemnach bie Poße Saje
begahlen müffen unb erft recht unS gegenüber,
bie man uns gwingen miß, gu einem greife gu
arbeiten, bie unfern Seiftungen nicht entfprechen
unb bieS, ohne uns je gefragt gu hoben, ob
wir mit biefer Begabung einPerftanben feien.

@8 würbe benn auch erft fürglich bon uns
ein bieSbegüglicheS ©efuch an bie Sit. ©anitäts*
fommiffion gemacht unb würbe unS bon biefer
bereits bie guftcherung gegeben, bah biefem
Uebetftanbe abgeholfen werben müffe; baS SBie

ift noch nicht gang aufgeftärt unb wirb jebert*
faßs erft feftgefteßt, wenn bie ©chweigerifche
$ebammenPerorbnung, bie noch biefen ©ommer
ausgearbeitet Werben foß, feftgefefct ift.

©o gibt eS alfo auch in unferer ©eftion
immer etwas gu leiften unb gu fchaffen unb
freut eS ben Borfianb, wenn feine Bemühungen
bon ©rfolg gefrönt werben unb ben Kolleginnen
bamit gum SBoïjte gebient wirb. Sah tier
SaljreSbeitrag bafür auf 2 gr. erhöht würbe,
wirb feiner gu biet fein. Dbne Mithilfe unferer
berehrlichen paffiü=Mitglieber würbe übrigens
auch biefer Beitrag nicht ausreichen, aße Aus*
lagen beS BereinS gu beftreiten.

SBebürftige Koßeginnen werben bon uns unter»
ftü|t unb Subitarinnen gu beren jeweiliger
groher greube gefeiert unb mit filbernen Söffet»
djen befchenft.

Sn ber ©eftion berrfcht (Sintradjt unb gutes
©inbernehmen unb hoffe unb wünfehe ich, *>ah

eS fteiS fo bleiben möge.
gür ben Borftanb: §. ^üttenmofer.

c) Bericht ber ©eftion©chaffhaufen,
erftattet bon grau $angartner.

Sie ©eftion ©djaffbaufen ift im BoPember
1894 gegrünbet worben, fieht alfo je|t auf
eine 25*jübrige Sätigfeit gurücf. Mit frifchem
Mut unb ©ifer würbe begonnen unb baS Mög*
lichfte getan, um auch bie fernerwohnenben fpeb*
ammen beS KantonS gum Beitritt in ben Ber»
ein eingulaben, leiber nicht immer mit ©rfotg.

Manche fehen ben Bu£en einer Bereinigung
noch mit einer bunflen Briße an.

Buerft fam man gweimal im Söhre gufammen,
fpäter nur noch einmal, ba eS immer fdjwieriger
würbe, einen Argt gu gewinnen für einen be*
tehrenben Bortrag. ®S ift eben auch bemühenb
für bie Aergte, nur 20—30 guhörerinnen gu
haben für ihre Mühe unb Arbeit unb Saran*
gäbe ihrer 3eü. Bon ben Migliebera, bie ge*
holfen hotten, bie ©eftion gu grünben, finb
manche geftorben, biete ftnb alt geworben unb
anbere haben baS Sntereffe berloren.

Sie meiften Bufammenfünfte finben in ©djaff»
häufen ftatt; f)k onb ba reift man auch in
anbere ©emeinben, wo ein Slrgt fi<h finbet gu
einem Bortrag. SieS wirb jebodj immer fdjwie*
riger infolge ber mangelhaften 3n9Sberbinb»
ungen. Man möchte eS fo gerne aßen recht
machen unb fann eS boch nicht; beSljalb hoffen
wir, bah bie junge ©eneration baS erreicht, was
ber alten nicht möglich war.

Prüfibentin: SBir hoben nun wieberum
einige Berichte gehört unb barauS entnehmen
fönnen, bah immer noch bie gleichen Klagen
betreffenb fdpechte §onorterung borgebradjt wer»
ben. Sa möchte ich boch einmal ein freunb*
licEjereS Bitb geigen, grl. fpaueter wirb Bljuen
eine erfreulichere Mitteilung machen fönnen.

grl. § au et er gibt Kenntnis bon bem neue*
ften Befdjluh ber bernifchen Regierung betreffenb
bie Aenberung ber Berorbnung über bie Ber*
richtungen ber Hebammen. Serfelbe tautet:
„1. Sie in ber Berorbnung bom 29. April 1899
als ©ebühren für Berridjtungen ber Hebammen
borgefehenen Anfä|e werben um 100 % erhöht.
2. Siefer Befcblufj tritt fofort in Kraft." Ser
alte Sarif lautete 20—50 granfen; je|t finb
bie Rahlen 40—100 granfen.

grl. §üttenmofer: ©S ift mir Mitteilung
gemacht worben, bah am 15. Suni in Sugern
eine Berfammtung aßer ^ebammentebrer ftatt*
finbe. ®S fei eine einheitliche AuSbitbung bor*
gefehen unb baS liehe ben ©<hfufj gu, bah ouch
ber Sarif einheitlich werbe. ©S foß eine $luS*
bitbungSgeit bon gwei Sahren in SluSfidjt ge*
nommen werben, unb wenn überaß bie gleiche
SluSbilbung ift, fo foßte auch bte Sage bie gleiche
fein. SBir fonnten unS im aßgemeinen nicht be*

flagen; aßein baS woßen wir nicht annehmen,
bah wir unS bon ben Kranfenfaffen um 25 gr.
abfpeifen laffen. Sie Kranfenfaffen haben uns
nicht gefragt, ob wir mit biefer Saje einher»
ftanben finb, fonbern fie haben ohne weiteres
befchloffen. SaS fönnen wtr nicht gugeben, wir
bürfen mehr bedangen. ©S hat aber eine Kol*
legin bom Sanbe ein Schreiben erhalten, laut
welchem es berboten fei, mehr gu bedangen.
Sie sperren haben eine Slntwod befommen, bah
fie mehr berbienen muffe unb bah fie feine
§anblanger* unb Padjtbienfte tun.

grau Banbli: Sn ©raubünben finb bie Ber*
hättniffe noch fehr ungünftig. ©o finb wir um
eine erhöhte drmentaje eingefommen unb bie
ftäbtifche Behörbe hat entfprochen; aber bie
anbern haben erflärt, man müffe guerft ben
Befchluh beS ©rohen BateS abwarten. SBir
haben 35 gr. bedangt unb für weitere ©nt*
fernungen 25—50 gr. unb bagu Kilometer*
gufd)läge, weil bie ©emeinben fo furchtbar ger»
ftreut finb. Sie fefjte SBoche hat nun ber ©rohe
Bat 25 gr. angenommen unb bie Kilometer*
gufdjläge müffen wir ftreidjen. SBir bürfen feine
phere Saje auffteßen. Können wir nun etwas
bagegen tun? @S finb immer noch genug foldje,
welche nur 10 ober 12 gr. bedangen fönnen.

grl. SB en g er: SBir finb felber borgegangen,
ba bie Begierung nicht entfprechen woßte. SBir
haben befchloffen, unfern Sarif nach ©utbünfen
auf 50—100 gr. feftgufefeen unb wir haben
ben Sarif gegen aßeS ©efefc unb Berorbnung
publigiert. gefst finb fie unS entgegengefommen,
wie ©ie bereits gehört haben. Buerft würbe
uns aßerbingS gefagt, wenn Beflamationen
eingingen, fo mühte bas publifum Becht be*

fommen; aber bie ©anitätsfommiffion hat uns
both fchliefjlich entfprochen.

Präfibentin: Man ift eben 20 ga^re gu
fpät aufgeftanben. @S braucht immer etn bis
gwei gährlein, bis etwas geht unb man etwas
machen fann. Man mühte auch wehr SBart*
gelber haben. SBir haben einen Srittet §eb*
ammen, bie 30 ©eburten haben; bie meiften
haben nur 10 ober 12, wie foßen bie leben
fönnen? Sarum muh man fich wehren unb mit
ben Sajen fteigen, fo gut wie aße anbern Beute.

grau Banbli: gn ©hur haben mir 22 gr.
gehabt. Sa habe ich 32 gr. bedangt, alfo 10
mehr. Man hat mir aber erflürt: SBir gahlen
28 gr.} woßen ©ie, fo ift eS recht, weiter geht
man nicht.

grau Badjmann: geh muh gf)nen boch
fagen, wie fich bie SBinterthurer fteßen. ©S

finb faft gwei gahre, feitbem mir eine ©ingabe
an bie@efunbheitSfommiffion richteten betreffenb
unentgeltliche ©eburtshilfe, SBartgelb unb Pen*
fwnierung. Bach langem SBarten würben wir
münbli<hunbfchriftli<habgemiefen. SlßeS glaubte,
bah nichts gu machen fei. But ber Borftanb
gab bie Hoffnung nicht auf. SBir befprachen bie
©adhe mit einem Mitgtieb ber fogialbemofrati*
fchen graftion. Sie Slngelegenljeit fam bor
bie ©efunbbeitsfommiffion. Bach befdjwertidjer
©chwangerfchaft unb ©eburt, jeboch ohne ©e*
burtshilfe, würbe ein lebenbeS Kinb gur SBelt
gebracht. 3uerft berweife ich auf bie unent*
gelttiche ©eburtshilfe. Sie Saçe betrügt 50 gr.
für bie einfache unb 70 gr. für bie gwißingS*
geburt unb für aufjerorbenttiche Mehrteiftungen
wirb bie Sa^e ber fantonaten Berorbnung an*
gewenbet. gür grauen in ber Klinif werben
bie BerpflegungSfoften übernommen. Siefe Ber*
orbnung tritt mit bem 1. guti in Kraft. Sie
©tabt Sßinterthur wählt mit bem Becht ber
SBieberwäljlbarfeit auf je 3000—3500 ©ht=
wohner eine ©emeinbehebamme mit 400—600
granfen SBartgelb, je nach ber Sauer ber Sin»

fteßung. SBenn fie wegen Kranfheit ober gn=
öalibität genötigt ift, ben Beruf aufgugeben,
wirb ihr eine jährliche Altersrente gugefprodhen,
bei minbeftenS 20 Sienftjahren 500 gr., bei
25 Sienftjahren 600 gr. ; beim 60. AlterSjahr
erhält fie biefen Betrag ohne BadjweiS bon
gnbalibität unb wenn fie wenigftenS 35 Sienft*
jähre hat, befommt fie ohne Bücfficht auf baS
Alter 700 gr. Altersrente, gebe Hebamme hat
baS Setephon gn halten unb bie ©tabt bergütet
bie §älfte ber Selephongebühren. Bei Bepe*
titionSfurfen wirb ein Saggetb bon 20 gr. aus*
begahlt. SaS wäre furg mein Bericht, unb
wenn ihr auch breimal abgewiefen werbet, be*
benfet: Bie na la gwünnt.

grau Sfchubi: SBir in Bafel haben eine
©ingabe auf 500 gr. SBartgelb gemacht unb
wir glauben, bah wir 300-400 gr. erhalten.
SBir glauben auch, eine Sa^erhöhung auf 45 gr.
erwarten gu bürfen.

P r ä f i b e n t i n : Alfo, ihr ©raubünbner unb
Bheintaler, ihr müht euch wehren, unb wenn
bei ben Behörben nichts gu machen ift, fo müht
ihr bie grauen bei ber ©hre nehmen unb ihnen
begreiflich wachen, bah wan um ein fo Keines
fiöhntein nicht arbeiten fann.

graugmmti: Aber wenn bie Beute fo Piel
nid)t begahlen fönnen, wie fteljt eS bann?

Präfibentin: Sie §auptfad)e ift, bah gut
gearbeitet wirb, bamit bie grauen gufrieben fein
fönnen unb bann fann man fich auch für feine
Arbeit begabten laffen. SaS ift baS nötigfte.
©S bedangt auch bie SBiirbe unfereS Berufes,
bah man fich anftänbig begabten laffe.

grl. Bahn: ©S ift begreiflich, bah in ben
©fübten richtige Sajen begahlt merben; aber
wie Perhätt eS fich wit ber Begabung auf bem
Sanbe?

Präfibentin: Aße fönnen eine richtige
Begabung erhalten, auch auf bem Sanbe, wenn
fte mirflid) woßen.
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sammlungen, wo wir im Kreise so vieler lieben,
gemütlichen Kolleginnen wieder frisch auflebten
und so manches Ungemach, das das Leben mit
sich bringt, vergessen konnten.

Ein Ungemach ist es ja wohl auch, daß der
schon im Jahre 1916 beklagte Geburten-Rückgang

sich nicht bessern will, wenigstens nicht
für uns Hebammen. Die Entbindungsanstalt,
ebenso wie Kliniken, die ohne Hebamme arbeiten,
entziehen uns viele Geburten. Es ist ja wohl
dagegen nichts zu machen und nichts zu sagen.
Bei den hohen Kosten allerseits und nicht zum
kleinsten Teil den jetzigen hohen Ansprüchen der
Pflegerinnen kann man oft verstehen, daß die
Frauen die billigen Anstalten aufsuchen müssen.
Die wohlhabenden Frauen dagegen hegen eben
die Ansicht, daß sie in einer Privatklinik unter
steter Aufsicht des Arztes und des geschulten
Personals besser aufgehoben seien, als in ihrem
eigenen Heime. Es ist eben der Zug der Zeit,
gegen den ein Auflehnen kaum etwas nützen
wird. Bequemlichkeit seitens des Ehemannes
spielt da wohl auch viel mit.

Zu begrüßen ist demnach nur, daß im Hohen
Rate beschlossen morden, daß nicht mehr
Hebammen ausgebildet werden, als nötig erachtet
wird. Jede Schülerin muß den Ausweis
bringen, daß sie Aussicht auf Beschäftigung in
irgend einer Ortschaft hat. Damit wird der
Ueberproduktion gesteuert und hoffentlich auch
der böse, unkollegiale Konkurrenzkampf für die
Zukunft vermieden. Unsere Taxe ist vor zwei
Jahren erhöht worden und ist nun auf 25 bis
50 Fr. festgesetzt. Wir begreifen nun wohl, daß
Armenbehörden für ihre Armengenössigen nicht
mehr wie 25 Fr. bezahlen wollen, begreifen
aber können wir nicht, daß etwelche Gemeinde-
Krankenkassen glauben, uns ebenfalls mit dieser
kleinen Summe bezahlt machen zu können und
uns verbieten wollen, den Mehrbetrag von den
betreffenden Familien selbst zu erheben. Wir
erachten dies als eine große Ungerechtigkeit,
einmal schon den Leuten gegenüber, die keiner
Kasse angehören und demnach die volle Taxe
bezahlen müssen und erst recht uns gegenüber,
die man uns zwingen will, zu einem Preise zu
arbeiten, die unsern Leistungen nicht entsprechen
und dies, ohne uns je gefragt zu haben, ob
wir mit dieser Bezahlung einverstanden seien.

Es wurde denn auch erst kürzlich von uns
ein diesbezügliches Gesuch an die Tit.
Sanitätskommission gemacht und wurde uns von dieser
bereits die Zusicherung gegeben, daß diesem
Uebelstande abgeholfen werden müsse; das Wie
ist noch nicht ganz aufgeklärt und wird jedenfalls

erst festgestellt, wenn die Schweizerische
Hebammenverordnung, die noch diesen Sommer
ausgearbeitet werden soll, festgesetzt ist.

So gibt es also auch in unserer Sektion
immer etwas zu leisten und zu schaffen und
freut es den Borstand, wenn seine Bemühungen
von Erfolg gekrönt werden und den Kolleginnen
damit zum Wohle gedient wird. Daß der
Jahresbeitrag dafür alls 2 Fr. erhöht wurde,
wird keiner zu viel sein. Ohne Mithilfe unserer
verehrlichen Passiv-Mitglieder würde übrigens
auch dieser Beitrag nicht ausreichen, alle
Auslagen des Vereins zu bestreiken.

Bedürftige Kolleginnen werden von uns unterstützt

und Jubilarinnen zu deren jeweiliger
großer Freude gefeiert und mit silbernen Löffelchen

beschenkt.

In der Sektion herrscht Eintracht und gutes
Einvernehmen und hoffe und wünsche ich, daß
es stets so bleiben möge.

Für den Vorstand: H. Hüttenmoser.
e) Bericht der SektionSchaffhausen,

erstattet von Frau Hangartner.
Die Sektion Schaffhausen ist im November

1894 gegründet worden, sieht also jetzt auf
eine 25-jährige Tätigkeit zurück. Mit frischem
Mut und Eifer wurde begonnen und das Möglichste

getan, um auch die fernerwohnenden
Hebammen des Kantons zum Beitritt in den Verein

einzuladen, leider nicht immer mit Erfolg.

Manche sehen den Nutzen einer Vereinigung
noch mit einer dunklen Brille an.

Zuerst kam man zweimal im Jahre zusammen,
später nur noch einmal, da es immer schwieriger
wurde, einen Arzt zu gewinnen für einen
belehrenden Vortrag. Es ist eben auch bemühend
für die Aerzte, nur 20—30 ZuHörerinnen zu
haben für ihre Mühe und Arbeit und Darangabe

ihrer Zeit. Von den Migliedern, die
geholfen hatten, die Sektion zu gründen, sind
manche gestorben, viele sind alt geworden und
andere haben das Interesse verloren.

Die meisten Zusammenkünfte finden in Schaffhausen

statt; hie und da reist man auch in
andere Gemeinden, wo ein Arzt sich findet zu
einem Vortrag. Dies wird jedoch immer schwieriger

infolge der mangelhaften Zngsverbind-
ungen. Man möchte es so gerne allen recht
machen und kann es doch nicht; deshalb hoffen
wir, daß die junge Generation das erreicht, was
der alten nicht möglich war.

Präsidentin: Wir haben nun wiederum
einige Berichte gehört und daraus entnehmen
können, daß immer noch die gleichen Klagen
betreffend schlechte Honorierung vorgebracht werden.

Da möchte ich doch einmal ein freundlicheres

Bild zeigen. Frl. Haueter wird Ihnen
eine erfreulichere Mitteilung machen können.

Frl. Haueter gibt Kenntnis von dem neuesten

Beschluß der bernischen Regierung betreffend
die Aenderung der Verordnung über die
Verrichtungen der Hebammen. Derselbe lautet:
„1. Die in der Verordnung vom 29. April 1899
als Gebühren für Verrichtungen der Hebammen
vorgesehenen Ansätze werden um 100 °/° erhöht.
2. Dieser Beschluß tritt sofort in Kraft." Der
alte Tarif lautete 2Y—50 Franken; jetzt sind
die Zahlen 40—100 Franken.

Frl. Hüttenmoser: Es ist mir Mitteilung
gemacht worden, daß am 15. Juni in Luzern
eine Versammlung aller Hebammenlebrer
stattfinde. Es sei eine einheitliche Ausbildung
vorgesehen und das ließe den Schluß zu, daß auch
der Tarif einheitlich werde. Es soll eine
Ausbildungszeit von zwei Jahren in Aussicht
genommen werden, und wenn überall die gleiche
Ausbildung ist, so sollte auch die Taxe die gleiche
sein. Wir konnten uns im allgemeinen nicht
beklagen; allein das wollen wir nicht annehmen,
daß wir uns von den Krankenkassen um 25 Fr.
abspeisen lassen. Die Krankenkassen haben uns
nicht gefragt, ob wir mit dieser Taxe
einverstanden sind, sondern sie haben ohne weiteres
beschlossen. Das können wir nicht zugeben, wir
dürfen mehr verlangen. Es hat aber eine
Kollegin vom Lande ein Schreiben erhalten, laut
welchem es verboten sei, mehr zu verlangen.
Die Herren haben eine Antwort bekommen, daß
sie mehr verdienen müsse und daß sie keine

Handlanger- und Nachtdienste tun.

Frau Bandli: In Graubünden sind die
Verhältnisse noch sehr ungünstig. So sind wir um
eine erhöhte Ärmentaxe eingekommen und die
städtische Behörde hat entsprochen; aber die
andern haben erklärt, man müsse zuerst den
Beschluß des Großen Rates abwarten. Wir
haben 35 Fr. verlangt und für weitere
Entfernungen 25—50 Fr. und dazu Kilometerzuschläge,

weil die Gemeinden so furchtbar
zerstreut sind. Die letzte Woche hat nun der Große
Rat 25 Fr. angenommen und die Kilometerzuschläge

müssen wir streichen. Wir dürfen keine

höhere Taxe aufstellen. Können wir nun etwas
dagegen tun? Es sind immer noch genug solche,

welche nur 10 oder 12 Fr. verlangen können.

Frl. Wen g er: Wir sind selber vorgegangen,
da die Regierung nicht entsprechen wollte. Wir
haben beschlossen, unsern Tarif nach Gutdünken
auf 50—100 Fr. festzusetzen und wir haben
den Tarif gegen alles Gesetz und Verordnung
publiziert. Jetzt sind sie uns entgegengekommen,
wie Sie bereits gehört haben. Zuerst wurde
uns allerdings gesagt, wenn Reklamationen
eingingen, so müßte das Publikum Recht be¬

kommen; aber die Sanitätskommission hat uns
doch schließlich entsprochen.

Präsidentin: Man ist eben 20 Jahre zu
spät aufgestanden. Es braucht immer em bis
zwei Jährlein, bis etwas geht und man etwas
machen kann. Man müßte auch mehr Wartgelder

haben. Wir haben einen Drittel
Hebammen, die 30 Geburten haben; die meisten
haben nur 10 oder 12, wie sollen die leben
können? Darum muß man sich wehren und mit
den Taxen steigen, so gut wie alle andern Leute.

Frau Bandli: In Chur haben wir 22 Fr.
gehabt. Da habe ich 32 Fr. verlangt, also 10
mehr. Man hat mir aber erklärt: Wir zahlen
28 Fr. j wollen Sie, so ist es recht, weiter geht
man nicht.

Frau Bachmann: Ich muß Ihnen doch
sagen, wie sich die Winterthurer stellen. Es
sind fast zwei Jahre, seitdem wir eine Eingabe
an die Gesundheitskommission richteten betreffend
unentgeltliche Geburtshilfe, Wartgeld und
Pensionierung. Nach langem Warten wurden wir
mündlich und schriftlich abgewiesen. Alles glaubte,
daß nichts zu machen sei. Nur der Vorstand
gab die Hoffnung nicht auf. Wir besprachen die
Sache mit einem Mitglied der sozialdemokratischen

Fraktion. Die Angelegenheit kam vor
die Gesundheitskommission. Nach beschwerlicher
Schwangerfchaft und Geburt, jedoch ohne
Geburtshilfe, wurde ein lebendes Kind zur Welt
gebracht. Zuerst verweise ich auf die
unentgeltliche Geburtshilfe. Die Taxe beträgt 50 Fr.
für die einfache und 70 Fr. für die Zwillingsgeburt

und für außerordentliche Mehrleistungen
wird die Taxe der kantonalen Verordnung
angewendet. Für Frauen in der Klinik werden
die Verpflegungskosten übernommen. Diese
Verordnung tritt mit dem 1. Juli in Kraft. Die
Stadt Winterthur wählt mit dem Recht der
Wiederwählbarkeit auf je 3000—3500
Einwohner eine Gemeindehebamme mit 400—600
Franken Wartgeld, je nach der Dauer der
Anstellung. Wenn sie wegen Krankheit oder
Invalidität genötigt ist, den Beruf aufzugeben,
wird ihr eine jährliche Altersrente zugesprochen,
bei mindestens 20 Dienstjahren 500 Fr., bei
25 Dienstjahren 600 Fr. ; beim 60. Altersjahr
erhält sie diesen Betrag ohne Nachweis von
Invalidität und wenn sie wenigstens 35 Dienstjahre

hat, bekommt sie ohne Rücksicht auf das
Alter 700 Fr. Altersrente. Jede Hebamme hat
das Telephon zn halten und die Stadt vergütet
die Hälfte der Telephongebühren. Bei Repe-
titionskursen wird ein Taggeld von 20 Fr.
ausbezahlt. Das wäre kurz mein Bericht, und
wenn ihr auch dreimal abgewiesen werdet,
bedenket: Nie na la gwünnt.

Frau Tschudi: Wir in Basel haben eine
Eingabe auf 500 Fr. Wartgeld gemacht und
wir glauben, daß wir 300-400 Fr. erhalten.
Wir glauben auch, eine Taxerhöhung auf 45 Fr.
erwarten zu dürfen.

Präsidentin: Also, ihr Graubündner und
Rheintaler, ihr müßt euch wehren, und wenn
bei den Behörden nichts zu machen ist, so müßt
ihr die Frauen bei der Ehre nehmen und ihnen
begreiflich machen, daß man um ein so kleines
Löhnlein nicht arbeiten kann.

Frau Jm mli: Aber wenn die Leute so viel
nicht bezahlen können, wie steht es dann?

Präsidentin: Die Hauptsache ist, daß gut
gearbeitet wird, damit die Frauen zufrieden sein
können und dann kann man sich auch für seine
Arbeit bezahlen lassen. Das ist das nötigste.
Es verlangt auch die Würde unseres Berufes,
daß man sich anständig bezahlen lasse.

Frl. Rahn: Es ist begreiflich, daß in den
Städten richtige Taxen bezahlt merden; aber
wie verhält es sich mit der Bezahlung auf dem
Lande?

Präsidentin: Alle können eine richtige
Bezahlung erhalten, auch auf dem Lande, wenn
sie wirklich wollen.
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Set) !jabe nod) einen SSrtef bon ^iirict) er»

païten. grau Sftotacp madjt ben SSorfcplag, ber
Ifentratborftanb möcpte feine Inträge fd)on in
ber gebruarnummer beröffentlicpen, barnit bie
©eftionen ©elegenpeit ermatten, biefe Anträge
gn befpredjen unb bagu Stellung gu nehmen.

grl. §üttenmof er: Siefe gorberung täfet

fid) mopl nicpt fo leiept burcpfüpren ; mand)e§
fann man gar nid)t in ber fjebr iar»9fummer
publigieren, fd)on beêtoegen, meil ber fjentral-
borftanb gu ben ©eftionganträgen Stellung gu
nehmen pat unb weil er oft in bie Sage fornmt,
erft fpäter befinitioe Anträge gu fteilen. ©o
mirb bor 9Rärg eine 5ßub(ifation gar nicpt rnög»
lid) fein.

fÇrau S) e n g I e r : SBir paben an bie ©efttonen
^ebacpt, melcpe bon Sanuar an feine ©eneral»
berfammlung mepr paben. Siefe merben nid)t
in ber Sage fein, bie Slnträge beg gentralbor»
ftanbeg nod) gu befprecpeit.

fßräfibentin: Sie ©eftionen, welcpe nur
;fo wenig ©ipungen paben, miiffen aber ben

iBorfianb ermäeptigen, bon fid) aug gu panbeht.
Sm gebruar fatten mir nod) niäjt gemußt,
roetepe Slnträge wir gu fteCten fatten unb bie
©eftionen famen mit ipren Anträgen aucp fpater.
©o ift aud) ber Slntrag bon güriep nicpt früp
genug gefommen, um bagu ©teüung gu nehmen.

grl. §üttenmofer: Sie ffeinen ©eftionen
fönnen ja tpre SBerfammlungen im Sfprit ab»

galten, bann paben fie bie äRöglicpfeit, afleg

gu befprecpen.

£rau S eng1er: 3d) fepe, bap unfer Slntrag

micpt cf.1d burcpfüprbar ift unb mir fönnen ba»

ifier baraui bcrgtcpten. Sd) möd)te aber bemerfen,

bajj nur ein Vorliegt, ba| ber «Sericpt

ifo fpät abgefepieft wnu?."- paben eme neue

'©cpriftfüprerin, welcpe ben ^ntra9 «td)t
^

ab»

feptefte, unb fo fap fid) fÇrau 3?Ptaaj beranlafjt,

bag in bem Briefe nadjgupolen.

8. Slntrag beg gentralborftanbeg. Serfelbe
lautet : ,,©g foffen alle ©eftionen an ben

%niralborftanb ein SRitglieberbergeicpnig ein»

ifenben bamit bie Kontrollen jemeiten ber»

qlicpen merben fönnen unb man eine genaue

Üeberficöt erpält, wer nur einer ©eftton, niept

aber bem ©d)meig. §ebammenberetn angeport.

«Bräfibentin: Sd) glaube, bamtt fonnen ©te

aîte einberftanben fein. @g ift gewtfj am Isiase,

wenn in biefer §inficpt einmal Drbnung ge»
fetjaffen wirb, gretlid) wirb eg eine Reiben»
arbeit geben, big aüeg ftimmt; allein bie ©aepe
tnufj einmal gemaept werben.

3frt. Küttenmofer: Sie ©cpmierigfeit
für bie $ergleid)ung beftept barin, bafj wir
bie Kontrollnummern nicpt fennen. So pabe
icp biefenigen unferer SRitgtieber nidjt unb
fann alfo feine Kontrolle maepen.

iDpne weitere Sigfuffion wirb ber Intrag
angenommen.

9. S3eftitttmuttg ber ©eftiotteu, welcpe näcpffeg
Sapr ©eftiongberiepte abgugeben paben.
©g werben beftimmt ©argang 2Berben
berg, Spurgau, Uri.

10. SBapI ber fRebiforittttett für bie fßereittfr
îaffe. ©g mirb bie ©eftion ©olotpurn bor»
gefdplagen.

11. SSapl ber delegierten an bie ©eneral»
berfammlung beg Söuitbcg fipmetg. grauettbereitte.
Sag äRanbat mirb ber ©eftion ©t. ©allen
übertragen.

12. Söapl beg Drteg für bie nädjfte ©eneral=
^berfammlung. fßräfiben tin : Sie ©eftion
'©cpaff paufen labet ung ein unb wir wollen
ber ©inlabung gerne gotge leiften. Sine anbere
Slnmelbung ift ung niept gugefommen; fo ift
©cpaffpaufen beftimmt.

grt. §angartner: Stp möcpte bodp fragen,
ob nidpt etma SReupaufen ftatt ©cpaffpaufen
beftimmt werben fönnte.

fßräfibenttn : Sag überlaffen wir ben
©djaffpaufer Kolleginnen, ob fie ©cpaffpaufen
ober SReupaufen wäplett wollen.

13. SBerfdjiebeneg. grau S3är: Sd) mödjte
anfragen, ob wir niept ein fran feg 3Rit=
gtieb unterftüpen fönnten. ©g betrifft
grau Solliger in grauenfelb. ©ie ift in ber
Kranfenfaffe, war bier äRonate im Kantong»
fftital, fie war auep in Stpeinfelben unb pat
biet berboftert. ©ie ift eine befepeibene grau,
bie eine Unterftüpung wopt gebrauepett fönnte
unb bie fie berbiente.

5ßräfibentin: SBir woüen bon biefem
gall fofort SRotig nepmen. ©obann pat grau
Küng einen Srief gefeprieben, wonaep grau
§äuptli bon Siberftein mit einem Unterftüpungg«
gefudp an ben ^eutralborftanb gelangt. Sie»
fetbe ift fepr arm unb in traurigen Serpält»

niffen. ©ie möcpte gerne in eine Slnftalt unb
pofft, bap ber fpebatnmenöerein einen drittel
ber Koften, etwa 200 gr. im Sapr übernepme.
Sie gentralpräfibentin pält bafür, bajj bieg
niept angepe ; grau ^)äuptli ift wieberpolt botn
Serein unterftüpt werben unb pat bigpet 320 gr.
begogen. SRan fann niept weiter gepen. Sie»
ieniqen foüen begaplett, welcpe eg fcputbiq finb,
nämlicp bie ©emeinbe.

5ßfr. Sücpi: Sd) mu§ roirflitp auep fagen,
bap eg niept roopl angept, grau ^äuptli gu
unterftüpen. ©epon bor einiger grit pat ber
Segirfgamtmann mit mir gerebet unb ben gaQ
bargelegt unb icp pabe ipm erflärt, bafj ber

^ebammenberein feine ^flicpt pabe, weiter in
bie Safcpe gu greifen, bap er wirflicp alleg ge»
tan pabe, wag gu tun war. Sagegen pabe
Weber bie ©inwopnergemeinbe, noep bie Sürger»
gemeinbe, benen fie Saprgepnte lang um ge=
ringen Sopn biente, ipre Sflicpt getan. Senen
foil man fräftig fd)reiben.

SBeil icp gerabe am SBorte bin, möcpte icp
einigeg aug bem Slargau beriepten. Set ung
ftept eg gum Seit nodi fepr fcplimüt, fowopl
wag ben Sarif alg wag bag SSartgetb an»
belangt. Sen Sarif fann gwar bie Jjpebamme
naep Setieben aufteilen ; allein, eg fragt fiep,
ob begaplt mürbe. Sie ©emeinben mit unent»
qeltticper Seerbigung finb meifteng auep fdjäbig.
Sn einem pilft roenigfteng bag neue
©anitätgqefep, monacp jebe ©eburt begaplt
merben muff, mäprenb bieper bie §ebamme
in bieten gälten leer augging. Següglicp ber
SBartgelber pat bie ©anitätgbireftion, bie ung
entgegenfotnmen miß, bie ©emeinberäte auf»
geforbert, eine ©rpöpung borgunepmen unb" gu
fagen, wie eg ftepe. ©g ift begeiepnenb für
unfere Sorfmagnaten, bafe bon girfa 300 ®e»
meinben niept einmal 60 geantwortet paben.
llnb bann noep wie bumm! Slber mir merben
niept nachgeben unb poffen mit §ilfe ber
©anitätgbireftion auf einen günftigen ©rfolg.

(gortfe^ung folgt.)

VereinsnachrtcDfcn.
ÄcRliott ^ûfelfïabf. Unfere näcpfte ©ipung

finbet SRittraocp ben 24. SRobember ftatt. ©g

ift fein Sortrag borgefepen, ba Sereingange»
tegenpeiten gu befpreepen finb. Sotlgäptigeg @r=

fepeinen erwartet S er Sorftanb.

Untersuchungs -Fingerlinge
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mit Schutzblatt über dem Handrücken
307' zur reinlichen Entfernung
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Kindermehl Marke „BÊBÉ" hat sich seit Jahren als

leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf
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Ich habe noch einen Brief von Zürich
erhalten. Frau Rotach macht den Vorschlag, der
Zentralvorstand möchte seine Anträge schon in
der Februarnummer veröffentlichen, damit die
Sektionen Gelegenheit erhalten, diese Anträge
zu besprechen und dazu Stellung zu nehmen.

Frl. Hüttenmoser: Diese Forderung läßt
sich wohl nicht so leicht durchführen; manches
kann man gar nicht in der Aebr iar-Nummer
publizieren, schon deswegen, weil der
Zentralvorstand zu den Sektionsanträgen Stellung zu
nehmen hat und weil er oft in die Lage kommt,
erst später definitive Anträge zu stellen. So
wird vor März eine Publikation gar nicht möglich

sein.

Frau Den zler: Wir haben an die Sektionen
igedacht, welche von Januar an keine
Generalversammlung mehr haben. Diese werden nicht
in der Lage sein, die Anträge des Zentralvorstandes

noch zu besprechen.

Präsidentin: Die Sektionen, welche nur
so wenig Sitzungen haben, müssen aber den

Vorstand ermächtigen, von sich aus zu handeln.
Im Februar hatten wir noch nicht gewußt,
welche Anträge wir zu stellen hätten und die
Sektionen kamen mit ihren Anträgen auch später.
So ist auch der Antrag von Zürich nicht früh
genug gekommen, um dazu Stellung zu nehmen.

Frl. Hüttenmoser: Die kleinen Sektionen

können ja ihre Versammlungen im April
abhalten, dann haben sie die Möglichkeit, alles

zu besprechen.

àu Denzler: Ich sehe, daß unser Antrag
micht a.ut durchführbar ist und wir können da-

hber daraus verzichten. Ich möchte aber bemerken,

daß nur ein vorliegt, daß der Bericht

so spät abgeschickt wur^- Wir haben eme neue

"Schriftführerin, welche den Antrag nicht

abschickte, und so sah sich Frau Rotach veranlaßt,

das in dem Briefe nachzuholen.

8. Antrag des Zentralvmstandes. Derselbe

lautet: „Es sollen alle Sektionen an den

Äentralvorstand ein Mitgliederverzeichnis
einsenden, damit die Kontrollen jeweilen
verglichen werden können und man eine genaue

Uebersicht erhält, wer nur einer Sektion, nicht

aber dem Schweiz. Hebammenverem angehört.

Präsidentin: Ich glaube, damit können Sie

alle einverstanden sein. Es ist gewiß am Platze,

wenn in dieser Hinsicht einmal Ordnung
geschaffen wird. Freilich wird es eine Heidenarbeit

geben, bis alles stimmt; allein die Sache
muß einmal gemacht werden.

Frl. Hüttenmoser: Die Schwierigkeit
für die Vergleichung besteht darin, daß wir
die Kontrollnummern nicht kennen. So habe
ich diejenigen unserer Mitglieder nicht und
kann also keine Kontrolle machen.

Ohne weitere Diskussion wird der Antrag
angenommen.

9. Bestimmung der Sektionen, welche nächstes
Jahr Sektionsberichte abzugeben haben.
Es werden bestimmt Sargans-Werden-
berg, ThurgáU, Uri.

19. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.

Es wird die Sektion Solothurn
vorgeschlagen.

11. Wahl der Delegierten an die
Generalversammlung des Bundes schweiz. Franenvereine.
Das Mandat wird der Sektion St. Gallen
übertragen.

12. Wahl des Ortes für die nächste
Generalversammlung. Präsidentin: Die Sektion
'S chaff Hausen ladet uns ein und wir wollen
der Einladung gerne Folge leisten. Eine andere
Anmeldung ist uns nicht zugekommen; so ist
Schaffhausen bestimmt.

Frl. Hangartner: Ich möchte doch fragen,
ob nicht etwa Neuhausen statt Schaffhausen
bestimmt werden könnte.

Präsidentin: Das überlassen wir den
Schaffhauser Kolleginnen, ob sie Schaffhausen
oder Neuhausen wählen wollen.

13. Verschiedenes. Frau Bär: Ich möchte
anfragen, ob wir nicht ein krankes
Mitglied unterstützen könnten. Es betrifft
Frau Völliger in Frauenfeld. Sie ist in der
Krankenkasse, war vier Monate im Kantonsspital,

sie war auch in Rheinfelden und hat
viel verdoktert. Sie ist eine bescheidene Frau,
die eine Unterstützung wohl gebrauchen könnte
und die sie verdiente.

Präsidentin: Wir wollen von diesem

Fall sofort Notiz nehmen. Sodann hat Frau
Küng einen Brief geschrieben, wonach Frau
Häuptli von Biberstein mit einem Unterstützungsgesuch

an den Zentralvorstand gelangt.
Dieselbe ist sehr arm und in traurigen Verhält¬

nissen. Sie möchte gerne in eine Anstalt und
hofft, daß der Hebammenverein einen Drittel
der Kosten, etwa 200 Fr. im Jahr übernehme.
Die Zentralpräsidentin hält dafür, daß dies
nicht angehe; Frau Häuptli ist wiederholt vom
Verein unterstützt worden und hat bisher 320 Fr.
bezogen. Man kann nicht weiter gehen.
Diejenigen sollen bezahlen, welche es schuldig sind,
nämlich die Gemeinde.

Pfr. Büchi: Ich muß wirklich auch sagen,
daß es nicht wohl angeht, Frau Häuptli zu
unterstützen. Schon vor einiger Zeit hat der
Bezirksamtmann mit mir geredet und den Fall
dargelegt und ich habe ihm erklärt, daß der
Hebammenverein keine Pflicht habe, weiter in
die Tasche zu greifen, daß er wirklich alles
getan habe, was zu tun war. Dagegen habe
weder die Einwohnergemeinde, noch die
Bürgergemeinde, denen sie Jahrzehnte lang um
geringen Lohn diente, ihre Pflicht getan. Denen
soll man kräftig schreiben.

Weil ich gerade am Worte bin, möchte ich
einiges aus dem Aargau berichten. Bei uns
steht es zum Teil noch sehr schlimm, sowohl
was den Tarif als was das Wartgeld
anbelangt. Den Tarif kann zwar die Hebamme
nach Belieben aufstellen; allein, es fragt sich,
ob bezahlt würde. Die Gemeinden mit
unentgeltlicher Beerdigung sind meistens auch schäbig.
In einem Punkt hilft wenigstens das neue
Sanitätsgesetz, wonach jede Geburt bezahlt
werden muß, während bisher die Hebamme
in vielen Fällen leer ausging. Bezüglich der
Wartgelder hat die Sanitätsdirektion, die uns
entgegenkommen will, die Gemeinderäte
aufgefordert, eine Erhöhung vorzunehmen unis zu
sagen, wie es stehe. Es ist bezeichnend für
unsere Dorfmagnaten, daß von zirka 300
Gemeinden nicht einmal 00 geantwortet haben.
Und dann noch wie dumm I Aber wir werden
nicht nachgeben und hoffen mit Hilfe der
Sanitätsdirektion auf einen günstigen Erfolg.

(Fortsetzung folgt.)

VereinsnacdriKten.
Sektion Maselstadt. Unsere nächste Sitzung

findet Mittwoch den 24. November statt. Es
ist kein Vortrag vorgesehen, da Vereinsangelegenheiten

zu besprechen sind. Vollzähliges
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Z07' /'s/Vi/Zc/ie/,
Seim pràtisek villiK. llmlureklässiZ.
ksms kseinträekti^nnx clos lastASkükls.
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S)te 93eretngft§ung bom 6.92o»
bember mar gut befudjt. §err Sr. ©ngelod)
ergätjfte un3 auê feinen ©rlebrttffen at8 ©eïun»
bärarjt an her grauenEüntf SKagbebttrg anno
1915—1916. Slug ben inljaltgretäjen Slugfülj»
rungen mürbe un8 ein S3ilb gefcfjaffen bon aü
bem ©djweren, bag jene tritifdje geit beßerrfdjte.
SKit großem Sntereffe finb mir feinem Sortrage

tefolgt unb berbanfen an biefer ©teile §errn
)r. ©ngelod) feine SSemüljungen.
3m gefdjäfttidjen Seil herlieft bie Sßräfibentm

Anfragen folgender Sereine:
1. Som Sunb fdjweiz. grauenbereine.
2. Son ber Kommtffion für bie SKitarbeit

ber grauen in ber ©emeinbe.
3. Som zweiten nationalen Kongreß für

grauenintereffen in ber ©cßroetz 1922.
SBir merben barin aufgeforbert, bie Seftrebungen
obiger Sereine gu unterftü|en.

Sie ©enerafberfammlung ift auf ben 15. 3a»
nuar feftgefe^t. I&äljereg barüber mirb in ber
Sejember=9iummer betannt gegeben. 28er Sin»

träge §u unterbreiten bat, ift erfucbt, biefe bem
Sorftanb mitzuteilen. Slug ber Unterftü6ung§=
ïaffe merben audi) in biefem Sabr Seträge aug»
begabtt. Sa e8 uns nidjt möglich ift, bie Ser=
bättniffe jeber einzelnen Kollegin zu kennen, fo
wollen fid) bie Setreffenben bei ber fßräftbentin,
grl. §aueter, big längfteng ©nbe Sîobember
melben. SKit foüegiatem ©ruß!

Ser Sorftanb.
J.t. gtaffcm. Sin unferer Serfamm*

lung bom 5. Dftober ßiett un8 grau Sr. Süd»
SEobler einen Sortrag über bie Seredjtigung ber
grauen, am Stimmrecht teilnehmen zu bürfen.

grau Sr. Süd legte bar, mie feljr bie grauen
intereffiert feien, z- S. beim ©djutmefen, ba bod)
auch fie ihre Kinber zw @d)ute führen; in
Kirdjenangelegenljetten, ba bod) in ber 9KeIjr»
§aht bie grauen eg finb, bie bie Ktrdjen füllen ;
tm ©emeinbemefen, Slrmenfadjen, ©teuerange»
tegenheiten, ba bod) bie grau ebenfogut i|re

©teuer entrichten muß, mie ber SDÎann. 3w
©trafgefe|, hauftfäd)Iich im ©ittlidjîettggefej),
foüte bie grau mitzufpredjen haben, überhaupt
überall im ©taatgroefen foüte bie ©timme ber
grau beigezogen merben, ba bod) heutzutage
jebe grau im Kampfe be8 Sebeng, fei eg an
ber ©eite ihreg SDÎanneg ober auch aüein, mit»
Zutragen hat.

©o, roie grau Sr. Süd ung bie ganze Sache
borlegte, mufften mir bem SBunfdje beiftimmen,
bah ben grauen auch in ber Schmeiß bag Stimm»
recht berliehen werbe, mie eg ja tn feljr bieten
©taaten, nicht zum ©djaben beg Solfeg, bereitg
geïjanbljabt mirb. grau Sr. Süd»SobIer fei
an biefer ©teüe nochntalg ber befte San! ber
©eïtion für ihre Stugfüßrungen abgeftattet.

Siengtag ben 28. 9îobember finbet unfere,
für biefeg 3aßr leiste Serfammlung im ©pital»
feüer ftatt unb hoffen mir auf eine zahlreiche
Seteiligung. Ser Sorftanb.

^CßfiOtt ^hättet. Unfere nädjfte Serfamm»
lung finbet Sonntag ben 19. Sezember, nach»
mittagg l1/« tlhr, im SSoIfgßaug in ©hur ftatt.
£err Sr. Sarbeüi, unfer gefdEjä^ter §ebmmen»
lehrer, mirb fo freunblid) fein unb ung einen
Sortrag halten. 3d) benfe, eg mirb jebe Kol»
legin, ber eg möglich ift zu Eommen, biefe ©ßre
Zu mürbigen miffen; mir moüen ßoffen, ber
§err Softor merbe nicht leeren ©tüljlen ben
Sortrag halten müffen. ©8 mirb überhaupt
biefe Serfammlung für ung Sünbner Hebammen
feßr m ich tig werben. SUfo erroarte im 3nter»
effe jeber Sinzeinen boüzäßltgeg ©rfdjeinen. St»
melche ÏÏÎeifebergûtungen merben mie higher ber»
abfolgt. Stilen lieben Kolleginnen fenbet herz»
liehe ©rüßel Sluf SSieberfeßen! grau SanbIi.

^ürgcms-iöerbcm&erg. Unfere Ser»
fammlung bom 6. 3uli b. 3. mürbe bon 12
SOÎitgliebern befudjt. Sie SraEtanben mürben
rafch erlebigt. Obfdjon dein ärztlicher Sortrag
ftattfanb, erfreuten fid) bie Slnmefenben eineg

gemütlichen Seifammenfeing; eine jebe KoÜegtn
erzählte bon ihren Srlebniffen au8 ber ißrapg,
mag immer zum ßernen bient.

SWun möchte ich alle Sftitglieber brtngenb
Zur nächften Serfammlung einlaben, melche
Sonnergtag ben 25. SJobember, nadjmittagg
Balb 3 Uhr, im Dotel „Sahnhof" in ©argang
(tattfinbet. $err Sr. Srügger mirb fo freunb*
lieh fein unb ung einen Sortrag halten. Sljema:
„lieber Kinberlrantßeiten im ©äuglinggalter".
üiun hoffen mir, baß jebe Kollegin fieß bafür
interefftere unb fie nicht burdj Slbmefenheit glän»
Zen merbe. Sludj wirb ber zweite §albjaßr8»
beitrag in bie ©ettiongfaffe eingezogen.

SJiöglichermeife tonnen wir ben Koüeginnen
Sluffchluß erteilen über bie Serhanblungen, bie
mit ber ©anitätgtommiffion ftattfinben foüten,
auf bie wir fehnlidjft marten.

Sßit ïoïïegialen ©rüfen! Soüzähtigeg ©r=
fcheinen ermartet Ser Sorftanb.

(Sdifiottjlftrtd). Sie Serfammlung bom 26.01»
tober im „Karl bem ©rofjen" mar gut befudjt.
gröblich geftimmt begrüßte bie ißräfibentin bie
Zahlreich Slnmefenben. ©obann mürbe bag ißro»
toEoü beriefen unb mit Serbantung genehmigt.
Srattanben maren ïeine zu ertebigen.

Slflfättige Slnregüngen unb SBünfcpe zur @e»

neralberfammlung bitten mir fdjriftlidj an bie
ißräfibentin, grau fRotadj, einzufenben.

SKächfte Serfammlung Siengtag ben 30. ÜRo»

bember, nachmittagg 21/« Uhr, im „Karl bem
©rofjen". 3a^treic§eg Srfd)einen ermartet

Ser Sorftanb.

Zw aefi. Rotfz!
Wir erfudjen die werten Eeferinnen

dringend, bei Ginfendungen das lUanu-
fkript nur auf einer Seite zu Ober»
jdireiben.

Spezialhans tm komplette

Bébé-BndWôchnerlnnen-

Ansstattntmen

Alle einschlägigen
Sanitäts- und Toiletteartikel

Für Hebammen Vorzugspreise.

Preislisten zu Diensten.

Marguerite Ruckli,
vorm Frau Lina Wohler,

817 Freiestrasse 72, Basel.

Billigste und beste

Bezugsquelle
für Hebammen!

Watte in Packungen à 5CX), 250, 100
und 50 gr.

Lysoform in Kannen von 2'/j Kilo, per
Kilo à Fr. 5. 50.

Vloformstreupulver in Streudosen,
per Dose à Fr. 1,20.

Brustwundsalbe „Ideal« mit
Perubalsam à 45 Rp.

Irrigatoren, Fiebermesser,
Badethermometer, Damenbinden,
Beinbinden, Leibbinden,
Brustpumpen, Schröpfgläser etc. etc.

Gummi-Unterlagen, p. Mtr. Fr. 10—12.

Verlangen Sie unsern Katalog1

Lehmann - Brandenberg,
Liebegg-Bern. 371

patentierte jüngere fjcbantnte
fucl)t Stelle in größere ißraEiS,
menn möglich in eine ©tabt. Sie»
felbe nimmt auch Stughülfgfteüe an
in Kliuifen ober ißrajig. Offerten
beförbert unter dix. 319 b. ©f. b. 331.

Für Hebammen

Extra-Rabatt.

rjk!
Alle

Bedarfsartikel
zur

Wöchnerinnen-
und

Säuglingspflege
empßphTr

366

5 Wa/senhausplatz 5
beim Käfigturm)

Die zweite Ziehung der

LOSE
à Fr. 1.— der Kirchenbau-Lotterie
Laufen steht bevor. Wer grosse

Barsummen von Fr. 10,000.—
etc. gewinnen möchte,versuche jetztdas
Glück und bestelle, bevor ausverkauft.

Fr. 100,000.— Treffer in bar.
Auf 15 Lose 1 Gratislos.

Versand gegen Nachnahme d. die

Los-Zentrale Bern
Passage v. Werdt Nr. 20 808

Bekanntmachnng.
Das beliebte antiseptische Kinderstreu¬

pulver

„Ideal"
ist wieder in Blechstreudosen zu 80 Rp.
per Dose erhältlich. — Offen per Kilo

à Fr. 9. —

Lehmann - Brandenberg,
3io Liebegg-Bern.

„Knfeke"
Kindernahrung
und Krankenkost

ist in der rühmlichst bewährten

Originalware
in

Apotheken u. Drogengeschäften

jetaet wieder zu haben.

Preis der Dose: Fr. 3. TS.

ß. Knfeke, Bergedorf-Hamburg

Vertreter für die Schweiz:

Bubeck ék Bolder, Basel.

Aechte
Willisaner Ringli
empfiehlt zur gefälligen Abnahme,

von 4 Pfund an franko
gegen Nachnahme à

Fr. 3. 60 per kg.
Frau Schwegler, Hebamme
Bäckerei, Willisau-Stadt.

i '| une,I
Kindersalbe fiaudard
Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

nnd Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof im
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Sektion Dem. Die Vereinsfitzung vom 6.
November war gut besucht. Herr Dr. Engeloch
erzählte uns aus seinen Erlebnissen als
Sekundärarzt an der Frauenklinik Magdeburg anno
1915—1916. Aus den inhaltsreichen Ausführungen

wurde uns ein Bild geschaffen von all
dem Schweren, das jene kritische Zeit beherrschte.
Mit großem Interesse sind wir seinem Vortrage
gefolgt und verdanken an dieser Stelle Herrn
Dr. Engeloch seine Bemühungen.

Im geschäftlichen Teil verliest die Präsidentin
Anfragen folgender Vereine:

1. Vom Bund schweiz. Frauenvereine.
2. Von der Kommission für die Mitarbeit

der Frauen in der Gemeinde.
3. Vom zweiten nationalen Kongreß für

Fraueninteressen in der Schweiz 1922.
Wir werden darin aufgefordert, die Bestrebungen
obiger Vereine zu unterstützen.

Die Generalversammlung ist auf den 15.
Januar festgesetzt. Näheres darüber wird in der
Dezember-Nummer bekannt gegeben. Wer
Anträge zu unterbreiten hat, ist ersucht, diese dem
Vorstand mitzuteilen. Aus der Unterstützungskasse

werden auch in diesem Jahr Beträge
ausbezahlt. Da es uns nicht möglich ist, vie
Verhältnisse jeder einzelnen Kollegin zu kennen, so

wollen sich die Betreffenden bei der Präsidentin,
Frl. Haueter, bis längstens Ende November
melden. Mit kollegialem Gruß!

Der Vorstand.
Sektion St. Galle«. An unserer Versammlung

vom 5. Oktober hielt uns Frau Dr. Dück-
Tobler einen Vortrag über die Berechtigung der
Frauen, am Stimmrecht teilnehmen zu dürfen.

Frau Dr. Dück legte dar, wie sehr die Frauen
interessiert seien, z. B. beim Schulwesen, da doch

auch sie ihre Kinder zur Schule führen; in
Kirchenangelegenheiten, da doch in der Mehrzahl

die Frauen es sind, die die Kirchen füllen;
im Gemeindewesen, Armensachen, Steuerangelegenheiten,

da doch die Frau ebensogut ihre

Steuer entrichten muß, wie der Mann. Im
Strafgesetz, hauptsächlich im Sittlichkeitsgesetz,
sollte die Frau mitzusprechen haben, überhaupt
überall im Staatswesen sollte die Stimme der
Frau beigezogen werden, da doch heutzutage
jede Frau im Kampfe des Lebens, sei es an
der Seite ihres Mannes oder auch allein,
mitzutragen hat.

So, wie Frau Dr. Dück uns die ganze Sache
vorlegte, mußten wir dem Wunsche beistimmen,
daß den Frauen auch in der Schweiz das Stimmrecht

verliehen werde, wie es ja m sehr vielen
Staaten, nicht zum Schaden des Volkes, bereits
gehandhabt wird. Frau Dr. Dück-Tobler sei

an dieser Stelle nochmals der beste Dank der
Sektion für ihre Ausführungen abgestattet.

Dienstag den 23. November findet unsere,
für dieses Jahr letzte Versammlung im Spitalkeller

statt und hoffen wir auf eine zahlreiche
Beteiligung. Der Vorstand.

Sektion Dhütia. Unsere nächste Versammlung

findet Sonntag den 19. Dezember,
nachmittags 1'/« Uhr, im Volkshaus in Chur statt.
Herr Dr. Bardelli, unser geschätzter Hebmmen-
lehrer, wird so freundlich sein und uns einen
Vortrag halten. Ich denke, es wird jede
Kollegin, der es möglich ist zu kommen, diese Ehre
zu würdigen wissen; wir wollen hoffen, der
Herr Doktor werde nicht leeren Stühlen den
Bortrag halten müssen. Es wird überhaupt
diese Versammlung für uns Bündner Hebammen
sehr wichtig werden. Also erwarte im Interesse

jeder Einzelnen vollzähliges Erscheinen.
Etwelche Reisevergütungen werden wie bisher
verabfolgt. Allen lieben Kolleginnen sendet herzliche

Grüße! Auf Wiedersehen! Frau Bandli.
SMto« Sargaus-Werdmberg. Unsere

Versammlung vom 6. Juli d. I. wurde von 12
Mitgliedern besucht. Die Traktanden wurden
rasch erledigt. Obschon kein ärztlicher Vortrag
stattfand, erstellten sich die Anwesenden eines

gemütlichen Beisammenseins; eine jede Kollegin
erzählte von ihren Erlebnissen aus der Praxis,,
was immer zum Lernen dient.

Nun möchte ich alle Mitglieder dringend
zur nächsten Versammlung einladen, welche
Donnerstag den 25. November, nachmittags
halb 3 Uhr, im Hotel „Bahnhof" in Sargans
stattfindet. Herr Dr. Brügger wird so freundlich

sein und uns einen Vortrag halten. Thema r
„Ueber Kinderkrankheiten im Säuglingsalter".
Nun hoffen wir, daß jede Kollegin sich dafür
interessiere und sie nicht durch Abwesenheit glänzen

werde. Auch wird der zweite Halbjahrs-
beitrug in die Sektionskasse eingezogen.

Möglicherweise können wir den Kolleginnen
Aufschluß erteilen über die Verhandlungen, die
mit der Sanitätskommission stattfinden sollten^
auf die wir sehnlichst warten.

Mit kollegialen Grüßen! Vollzähliges
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Sektion Zürich. Die Versammlung vom ^.Ok¬
tober im „Karl dem Großen" war gut besucht.
Fröhlich gestimmt begrüßte die Präsidentin die
zahlreich Anwesenden. Sodann wurde das
Protokoll verlesen und mit Verdankung genehmigt.
Traktanden waren keine zu erledigen.

Allfällige Anregungen und Wünsche zur
Generalversammlung bitten wir schriftlich an die
Präsidentin, Frau Rotach, einzusenden.

Nächste Versammlung Dienstag den 30.
November, nachmittags 2V- Uhr, im „Karl dem
Großen". Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

à getl. lîà!
Wir ersuchen à werten Leserinnen

äringenä. bei Nnsenäungen äas sNsnu-

skript nur aus einer 5eite au
überschreiben.

ÂeMàim w, komplett«

Mè-mckWàeàkll-
àlMtSttlIîW»

SsniîS»»- unU
par Hebammen Vor/.ugsprsiss.

Preislisten ?n Diensten.

SUsrgueiÄte kueklî,
vorm pran Kina Woklsr,

!N7 prsiestrasss 72,

0îliïg»ts i»n«S dests

SsUugsqusII«
IVstte in Packungen à 500, 250. 100

nnâ 50 gr.
kvsokorm in Kannen von S'/- Kilo, per

kilo à Pr. 5. 50.

Viokormstreupulver in Streuckosen,
per D»ss à Pr. 1.20.

krustvuncisalbe „Icleal" mit Peru-
balsam à 45 kìp.

lrrizatoren, piebermesser, kîacie-
tbermometer, vamenbinâen»
keinbinclen, keibbintien, Lrust-
pumpen, Sebrüpigläser ete. etc.

Oummi-llnterlaZen, p. àltr. Pr. 10—12.

S/e »»zero

t.ek»»,ss,n » vrsntlenderg,
à.S«I»«!gF»0v5N. Z71

Patentierte jüngere Hebamme
sucht Stelle in größere Praxis,
wenn möglich in eine Stadt.
Dieselbe nimmt auch Aushülfsstelle an
in Kliniken oder Praxis. Offerten
befördert unter Nr. 319 d. Ex. d. Bl.
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Versand gegen àebnakme <i. ciis

passage v. tVerât dlr. 20 sos

Kàkààs.
Das beliebte antissptisods kincisrstreu-

pulvsr

„»«IssI»
ist visder ln kleekstreuclosen ?u 80 kìp.
per Dose srbàltliek. — Olien per kilo

à Pr. 9. —
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preis der Dose: Zpe. Z. 'US.

k. Ssrßsäorl-gMklirß

Vertreter Mr dis Lekvà:

ável»««

WU-Mer killgli
empüeklt?ur gefälligen ^bnabms.

von 4 Pfund an franko
gegen àeknakms à

Pr. 3. KO per kg.
prau 8vli«egler, Nodammo
Sàekerei, Villlsau 8ta4t.

D
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Kieme lubsn kr. —. 75
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par Hebammen kr. —. SO und Pr. 1. —

— ìlattenkok z»?
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©rîranïte SOlitglieber. — ©tntritte. — Slngemctbete SBödjnerinnen. — Sditneigerifiijer Çebammentag am 4. unb 5. Sunt in Sern (Sortierung). — SBeteteênnfttifttew :
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Spritzen

'"j!

Frauendouchen.Fieber-,
Zimmer- und

Badethermometer

SanitäfsgeschSff

M. SCHAERER A. 6. BERN
früher Bären platze 6, j^tzt Sehwassesîgssse tö

Spezialhaiis für sämtliche Bedarfsartikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege
Komplette Sflebamraenaeass'Sisfhsnsien — Steele Vertoandwatte und Sase

Für Hebammen Rabatt TELEPHON 2425/2426 - Telegr.-Adr. : CHIRURGIE BERN Verlangen Sie SpezialOfferten
4 Filialen in: Genf, 5, Rue du commerce; Lausanne, 9, Rue Haldimand; Zürich, Horoergasse 12. I
^mmiAijiBdhGi «I iiT'eAl»' un Alfrin f~oii m n »nn um um iinmiiriinnan<iiiiniinrin'"-r —nnmu'W^-rnir irnn»"~nniirniiriiifr<iiui'inrtriiii » in

Pasteurisierapparate Soxhlet Brusthütchen, Sauger Nuggis
Ersatzflaschen und andere. Kinderwaagen in Kauf und Miete.

Urinale aus Glas, Porzellan u. Gummi.

Krankentische, Nachtstühle, Bidets.

Ii rigatoren,
Mutterrohre

Bruchbänder, Leibbinden,
Vorfailbandogen etc.

Seit Jahren erprobt.

Zentralstelle für ärztliche Polytechnik

KLOEPFER & HEDIGER
{vormals G. KLOEPFER)

Schwanengasse Nr. 11 257

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber - Thermometer,
Bettschüsseln, SoxHIet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlseudungen nach, auswärts.

Zwygart & Co.
Bern Kramgasse 55

Erstlings-Artikel
Häubchen, Tragröckli Windeln
Lätzchen Strümpfe Umtücher
Binden Tschöpeli Finkli
Unterkleider - Strumpfwaren

Wäsche — Damenblusen
259 Handschuhe

Mitglieder! Einkäufen in erster Linie Inserenten!
/

Zuverlässig schmerzlindernde Salbe
gegen

rheumatische Erkrankungen
Muskel- und Gelenkschmerzen, Hexenschuss etc.

Hilft selbst in hartnäckigsten Fällen
Fettet nicht ab, reizt die Haut nicht,
ist als Massage-Salbe verwendbar

Tuben à Fr. 3.— in den Apotheken 307'

Fabrikant:
Hausmann A- G., St. Gallen und Zürich

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1. 50 und à 75 Cts.
Confiserie OPPLI6ER, BERN

Aarbergergasse 23 und Dépôts.

kern» 15. November 1920 !" RR Achtzehnter Jahrgang

Dir Klhwriikr Mamie
Afstziesses Krgan des SchVeizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Ueber die Rolle der Keimdrüsen im Körperhaushalte. — Bücherbesprechung. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. —
Erkrankte Mitglieder. — Eintritts. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Schweizerischer Hebammentag am 4. und S. Juni in Bern ^Fortsetzung). — Vereinsnachrichten:
Sektionen Baselstadt, Bern, St. Gallen, Rhätia, Sargans-Werdenberg, Zürich. - Zur gest. Notiz. — Anzeigen.
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vrinsis sus Liiss, Nor?.«IIsn u. Limnuli.

R.rsnkvntisoks, Naàtstiiiris, SIset».

I, rl^slorsn,
Nuttsrrvirrs

Lrasdvsnssr, t,gibbinàs»,
VorksUbsnàsssn eto.

K«!t vrpr«kt.

Zenttslîitelle klie SrMà ?»Ixteàik

LetlîuuenKusss à 1i zs?

SS»>gste Ks^ussquS»«
kür

t.eît»t»înaten, «/ocl'SnkSitkinri^n, «Susling,.
«rsgsu, Sut«ii»îwt?ûn»P?s, vsîuk°n«tsn, t??ï»

gsta^vu, vscts» unit - Vlie^inwinster,
Sstt-s-kûi-eln, »axktet-äpps^st«, »etèuinte?-
Isgen, »»îIet,NszîeI,en, Ssugs^, «sn»«»ü^ston,

t.z^w«»?«?n,, ìiNstte. ScNersi, etc. etc.
riebammen erkalten köckstmöZlicken Rabatt.

«5t5

2b»

Mglià! wereà!
/

Zuverlässig scbmsr^IincisrnclS Laibs
gsgen

rkeumstîsoiis Erkrankungen
Nu8kel- «Nil (îelenk8ellmer^en, tiexen8ekll88 etc.

ttîISt wsllz^t ïi» ks^tnSetcîgston rsiSIsi,
k^Qttet nirkt sl>, re--i rlio »sut nîrkt,
ist si» Nsszsgv-Lsllis vs»«sn«ii»s?

?ut»en à r?. S — -n »let, «paîtssScer, 307'

?sd»Icsnt!
»»llsinsnn /h. v», Sî. SsUsn unct Uâirïek

VsrkâuSiok in Paketen à ?i 1. 80 unâ à 78 Lts.
LsnSZssrSs SS»^L.ISUK,

àorksi'KsrAg.88s 23 unci vàpâts.
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Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

Berna«
»J

Berna"»
MEIN
KNABE
S MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
Mir
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 261

D« Zahnarzt sagt

283*

„Piril-SahnpilsgEmitCel" bieten Ihnen volle
Sewähr für eine reelle und wirksame, dabei
unschädliche Zahnpflege. Keine parfümierten und
nutzlosen Lösungen. Total neues Verfahren. Natürliche
Zahnreinigung. Verlangen Sie „Piril« Eüxii'"
Schweizerprodukte. In allen Apotheken und Droguerien.

Farmo A.-G., Grindelwald.

Bandagist SCHINDLER-PROBST.BERN
Amthausgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 2S5

Brsasbbüiisler und Leibbinden

99Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler9 „Maltis66
FR ILLY- Lausanne

(früher Basel)
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 256

iam

OVOMALTDSTE
und BRUSTSTILLUNG

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milclibildung.

Bruststillung
Frau Veronika L., 32-jährig, Vieri-Gebärende.

Erster Zweiter

Erstes Kind
Dritter Lebensmonat

Zweites Kind

Drittes Kind

I
I ]

Viertes Kind:
Mutter erhielt Im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche: «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare

diätetische Kraftnahrung. »

Muster und Literatur durch 253*

D? A. WAIDER A.-Cw.. BERN,
H
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Fabrikant II. Ikods, Lern

„ksrna"
Serna»?

Zvfna"»
pieli»

ZllvlV/Nî

WUpvi-
eeà«?v
mir'

enthält 40 °/a extra
präparierten Haker.
ist an lsiobter Verdauliekksit
und ^àgekalt unerrsiobt.
niaobt keine ketten Binder,
sondern fördert speciell klut-
und Knoebenbildung und
maobt den Körper
widerstandsfähig gegen Krankbeits-
keime unZ Krankheiten.

Wor,Sorna' nivtit konnt, vvrlangokratis-lloson
Trbâltliob in ^potbsksn, Orossrisn

und ttanlZlun^sn. 261

Ms? 2sknsrXî ssgî

283»

„PSi-iI»L»Ii»ipSIsZL»«i»«esI" iiistsn Iknsu v»IIe
kür sins rselis und virkssms, dudsi un-

soliâdiioks Xsknpdszs. ksins partämiortsn und nut?-
iossn bösungsn. d'otsi nsues Vsrkukrsn. àt^rliâs
XàrsinÍLUNK. VsànZsn Lis —

8skwsi?srprodukts. In alien ^potksksn und OroZusrisn.
Parma X.-U., üriudsivaid.

SNàMt8l!AW^K-?M8?,KM
SO ----------- leispkon 2676

smpiiskit ais Spsàliìàt: 2SS

NrsZàIDMIHÂv? TVSBîS H.«îdkïnàn

SSSslus l»GiIikàl>GSH
(Ussàliok Assokàt)

sind dis vollkomiusustsn Nindsu dsr Ksgouwurt und sind in dsn msistsu Lpitàlsrn dsr Lokvsi? sin-
Aöküdrt. Visssl6en Isistsn vor sowie rmok dsr tZskurt unsààt?bars visnsìs; ebsnso kindsn sis Vsrwou-
dung bsi NânZsIviii, Uauck- odsr Nubslbruok, Lsukunxon sto. prkàitiisk in àn dssssrn LàtàtsFssskàktsn
odsr diràt dsi

Z.^S'êìei M^OZîZSZ'Z
> S.Z.V- I.SULSkSKE

^ki ü!»vr îîkìSGl)
Isds kinds trâZt innsn don xssàlià Zssoitàtsn tilarnsn „Laius" (Uiustrisris Prospekts) 256

,«W>

vie iolMnâe, âer?ra.xis 6iitii0innieii6 ZrApàelie va.rst6l1uliA.
26ÎA âen Liàen vinvuss der vvolnültiue a.uk die MlàdildliliA.

vran Veronika V., 32-Mbrig, Viei-t-(^shärsnäs.

Lrstsr Xwsitsr

Lrstes Xinà UUWWWWWW
vrittsr 1-sbsnsmonàt

Zweites Xinà

vrittes Xinà

I
I Ü

Viertes Xinà:
Uuttsr srliîslt Im Isktsn Lokwangersvluàmonst vvomaltine.

às dem Lsriobt eines Krauenspitals über ausgedehnte Ovornaltine-Versnobe: «. Hsgelinässig war sobon anderntags
dis Nilokbildung oKensiobtbok reiebbeker, sodass ank ineiner gsburtsbilfliobsn Station, von ganx wenigen Ausnahmen
abgesehen, aile kuerperas gestillt liabsn und stillen werden. Wenn hierbei dsr Vdlls xum Stillen natürliob die käsig
bildet, so ist dock Ovornaltins uweikellos sin sskr wertvolles ^.chnvans ^ur Stillkäkigksit und eine sehr draubare

diätetiseks Krattnabrung. »

«t»à l iîoî lììo» 253»

«
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^aieutierte, junge

£>dmiuiuelg
fudjt ^affenbe Œtette, euttneber
in Sßribatprajig ober ©pital.

Offerten beförbert unter 9ir. 318
bte Sfpebition biefeâ Slatteê.

8 88 8(88 8 88
Hebammen

bitte gell, lesen.
Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:

„Ich bin langjährige Abnehmerin
Ihrer Okie's wörishefenes-
TormentäSI-Seife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr hesSsans kennen in Fällen
von Haas&ausscfclägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Tormentill-Seife 264 b
zu Fr. 1.60 das Stück,
Tormentiii-Crème
zu Fr. 1.50 die Tube.

' Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Bezüge.
F. Reinger-Bruder, Basel.

8î8Î8 8 8(8 8 8 8 8 8 8
Dr. Gubser's Kinderpuder

unübertroffen in seiner Wirkung.
Hebammen erhalten Gratisproben.

304
Chem. Pharm. Fabrik Schweizerhaus
Dr. Gubser - KnocH, Giarus

5iir das $

Wocftenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :
Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

„ Vioform- „
„ Xeroform- „

zur Tamponade
Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)
Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 260 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Scliallhaiisei'
Hanitätsgeschält

»"m*- ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

ßaeto
Bébé

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der wird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis von
LÄGTO-BÊDÉ Kindermelil Ä.=G.,

MUßTEN

Kindermehl .Helvetia1
ist die §s@sfe Säuglings- und Kindernahrung

Han verlange Gratisdosen
316 J". J~oos-Spörri, Oerlikon.

Für 2 Franken ^liefern wir wieder ein Dutzend Neujahrskarten mit Kuverts
und Name und Wohnort des Bestellers bedruckt (JHIOHLi

Ed. Wigger & Cie., Buchdruckerei, Enzern
315) Seriöse Herren und Damen als Wiederverkäufer gesucht.

Prachtvolle, auffallend

schöne Haare
durch

NEXANA
> wirkt erstaunlich schnell nach
erster Anwend. Kein
Haarausfall, keine Schuppen und
keine grauen Haare mehr.

Regt auf kahlsten Steilen neues Wachstum
an. Absolut sich. Erfolg. Unz. Zeugn. jederm.

z. Aufl. Versand gegen Nachnahme. Die Flasche à Fr. 4.50.

GrandeParfumerieEichenfoerger,Lausanne

278

Seit Uber
25 Jahren1

frei«Jk
Aerïtboh

>M«n-

hogoiâî GRISOU,Chur
HOvOjtSÄüLUHR * fhriK._wH

Das zuträglichste tägliche Frühstück 297
fur Wöchnerinnen, Kinder, Blutarme und Verdauungsschwache.

Rote Cartons, 27 Würfel, à Fr. 1.75, Pakete (Pulverform) à Fr. 1. 60.

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Miichgeseilschaft, Stalden i. E.

"N

„Bärenmarke". 255

Bewährteste and kräftigste Sänglings-Nahrnng,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

_
J

ELCHIMA der Kräftespender
für

Magen, Darm, Herz, Blut, Nerven
Vorzüglich

bei Schwächezuständen, nach erschöpfenden und bei
chronischen Krankheiten, bei nervösen Magen- und Darm-
beschwerden, bei Nervenschwäche und Erschlaffungs-
Zuständen, nach aufreibender, geistiger und körperlicher

Arbeit, nach Ueberanstrengungen aller Art.

Orig. Fl. Fr. 3. 75; 3074

vorteilhafte Doppelflasche Fr. 6.25 in den Apotheken.

Fabrikant: Hamann A.G., St. Gallen, Zürich
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Patentierte, junge

Hebamme^
sucht passende Stelle, entweder
in Privatpraxis oder Spital.

Offerten befördert unter Nr. 318
die Expedition dieses Blattes.

«edsininen
bitts Zelt. Issen.

Z?!'!. V. St., Osdamms w 2., sokrsibt.'
„lob dm làllAàkrissS ilbnskmsrin

lkrsr vllïà
?»?invn«N»SsSSe und e?ènis.
led Isi nts sslbs ssbon vor 15 lakrsn
ais rslii» ksîêssnî kennen inpàllsn
von Ißs«Ss«»serS-ISsvi», HVueiÄ
»vii» sto., brauekts nis etwas anderes
und empkakl sis stets in meinem Le-
ruts als Hebamme, denn nood nis
bat sis inisk mit ikrsr guten IVirkung
im kaufe all ciisssr vislsn iakrs im
Stiebe gelassen."

^u bMisdsn in àpotksksn und vro-
Ksrisn: dis

?aemsn«ï>I-Leîsv 264 d
2U Pr. 1.6V das Stllek,
?»en>vn«ïU»e?Sii>e
2UPr. 1.5V dis 1'uds.

llvdllmmvii vrlisltvll kitdatt bei direktem vonuAv.
p. Leingor-Lrudsr, Lasel.

ttttt N tt tt tt tt U

Dr. Lubser's Kinäerpuäer
unübsrtrottsn in ssinsr Wiikung.
Hebammen erkalten Vratisprobsn.

304
Obern, Okarm. padrik Sebweiaerkaus
v?» Viidz-ee-K«»«!», Vis?«»

Sür äas p

Wochenbett:
^IIs modernen antisspt. u. asspt.

Verbanclstokse:
Askllàts VàgiiiîlltMpoiìs

„ ^âokom-VvMllâg
Viokorm-

„

„ Xerolorm- „
sur 1'arnponacZs

Lterilisisktk UoedelldettsorlkiMii
naek Dr. Sekwar2enbaek,

der sin2igo, wirkliek keimfreie
Woebenbett-Verband.

l-ktNöt! Lterilv v/attv
lZliemisek rsins Ustts
öilligo lupfwatts

Nààlt - fflitkriilßk - XiWW

(mit Sublimat-Ilokwollwatte)
Oarnsnbincisn stc:.
Rtlv Hebammen mit

bSobstmSgliobsm Rabatt
bsi 2K0 k

ö. MMv-Iissat L Lo.

?4 ögtlüllvkls. ksllllllllkll.

Islepkon 4V59

Wem 5is ciissss Kinciermekl empksklen. âer wirâ
Itmsn äsn^dell- sein. / Nunäetts von ^suZ-
ràen beweisen es. / pwbeàen Mìis von

klvklîw

liimlemetil MM
ist üie ZVESte 8äuAliiiK8- liuâ Li»à»àuiìK

verlange QrsissÄasen
316 -T'c»c»s-ä^2,

?l>r 2 krsnksn
listsrn wir wieder sin I)ut2snd KsuMdrskarten mit Kuverts

und Plame und VVobnoit des Lestsilsrs dsdruekt astoutt
lklll. â Oî«., Ltiebài uelisrsi, lr,n««ri»

SIS) Seriöse lierre» und Namen al» Wiederverkäufe? Lesueilt.

Lraektvolls, aussallend

sekSn« Nssre
dursk

^UXâSsâ
' wirkt erstaun lieb ssknsll nask
srstsr àwsnd. kein liaar-
auskall, keine Sebuppen und
keine grauen Haars mskr.

Legt auk kaklstsn Stsiisn nsuss Waekstum
an. Absolut siob. Lrkolg. Vn2. 2eugn. jsdsrm.

2. áuil. Versand gsgsn àsknakms. Ois klasi-ks à itr. 4.50.
Ltrancte^arkumerie^iedellderAvr, lâsaimv

278

Lei« S-dsr
SS ^skren

?r«t« kit
Xer»«i»ob

.U«n.

kt.a^ r-drix^
n«u.a-»cko-o',N?dr)k —

vss ruträglioksts tägliviis triiiistiiek 297

für Vövlinsrinnsn, ltiniisr, klutarms und Verdauungssàavko.
Note Kartons, 27 Vtürfgl, à 5r. 1.75, Pakete (Pulverform) à Pr. 1. 60.

HtvrMisierts

kerner-^lpen-Mck
liop öspnvpsIpvn-Wüeligvsöüsvksft, 8tsil!sn i.

„Mreamarks". 2SS

LeMMte wâ MW« 8Wi»êt-Mi>uiz,
wo Nuttsrmilok ksdlt.

Absolute Slokerkeit. klvivlimsssigo VualiMI
Svliutt gegen kinderdiarriiöe.

à kräktiZss VIpsnprodukt Isistst dis Lsrnsr-^ipsn-MIob ausb
stiilsndsn lillittsrn vottrsikliobs Oisnsts.^ -/

KiLttlNâ àr krà8Mà
kür

»MN. vsm. Herz, killt, Iterveil
Vor2üZIicb

bei 8cdvväcbe2U8länäen, nacb erscböpkenäen unä bei
cbroniscben Krankbeiren, bei nervösen Ivlaßen-unä Darm-
besckweräen, bei blervensckvväcbe unä LrsckiallunM-
^uslänäen, nack autreibenäer, ^eisri^er unä börperiicker

Arbeit, nacb Neberanstren^un^en aller ^.rr.

Ori^. ?I. ?r. S. 7S; 307«

vorteilbalte Ooppelüascke ?r. <». SZ in äen ^potkeken.

Màt: llâllsmzg» à. k., 8t. kà. Mîvll
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262

Pie B&scssse dseïae'ii^e Kindermehl kostet fetzt Fr. 2. —, ist daher immer
noch s@kr ballig. — Pen werten üebasnmen senden wir auf Verlangen
jederzeit gerne franko und gratis die beliebten Geburtsanzeigekarten zur

Verteilung an die Kundschaft.

Schweis. Hindermehl-Fabrik

Warum
die Aerzte Nestîé's Kindermeiil empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. 2si

Nestle's Kindermehl enthält -27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestle's Kindermehl Fabrik.
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2S2

WSs WTZLSZSE GsZSàSsîS SLSnitE?es?SkI liSSÄSZ jsk»t 2.—, ï»î «IsSîS? ÏN??S?T?

I?WSZ? SSZBS- ^sksSW, — KSM HIVSS-SKSS KÄLksSSSSNBSI, SWNÄSN «V»? SU? Vsrlsngen
zs«ZK?SEZL AS?i»S SkssÄSeW Ui?Ä g?stZs «ZÎL Zssîisêsàss GsÂuàsn-LÏgelîsetsi? »ur

VsrLSilung ss? Äie XunsSsàsSî.

SCZH^GÏ^. UiK«ßei'NSSd>'-?Sl»N^

MSkWIR
à lei'/te Bestie's kiiiàrmeîil empkàlen:
1. Leine ^ubereitunF erkoràert nur ^Vgs^er,

2. Os kann àer VeràguunFskrgft eines ^eàen Xiuàes au-

Fepgsst ^veràen,

3. Os ist gbsolut keimfrei,

4. Lein Nais- uuà OextrinFkkg.lt verkinàern im NgFSN

àer Oinàer àie unveràguliâe k^IumpenbiiàunF, ^veieks

àurek àus Ousein àer Oukmiled verursgàt ivirà. ,si

Kk8tlv'8 iiinâemeill enibâlt 27,36 prosent vex-

trin unà Nglwse uuà nur 15 present unlösiieks Ltürke,

tveìeks sur voekerunF àes Nilokkaseins àieut. Os ist

somit sekr leiekt veràuuliek, auek tur LguFlinFS im ersten

^àter. Lei kekienàer Nuttermilek bester Orsgts. Orleioktert

àgs Onttvodnen.

Hestlv's lilànllkdl ksbrill.
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